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Sehr verehrte Willicher Unternehmerinnen, sehr geehrte Willicher Unternehmer, 

das Thema hat jetzt schon „dank“ der Pandemie alle Chancen, Thema des Jahres zu werden. Thema dieses Heftes ist es jetzt 

schon: Home Office.

Von den einen eher kritisch beäugt, von anderen als Heilsbringer glorifiziert und zur Lösung aller Herausforderungen west-

licher Industrienationen ausgerufen – die Wahrheit dürfte, wie bei so vielem, nicht so eindeutig irgendwo dazwischen liegen.

Unbestritten ist, dass die flexible Gestaltung von Arbeitszeit und -ort, wenn sie mit Kommunikations- und Kollaborations-Tools entspre-

chend gestützt wird, sich positiv auf manche Bereiche auswirken und dann eine Win-win-Situation für alle Beteiligten produzieren kann: 

Ob beim Blick auf die Digitalisierung oder auch auf den verschärften Fachkräftemangel, korrespondierend mit der Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf oder dem Wunsch vieler junger Menschen nach einer veränderten Work-Live-Balance: Nur drei Aspekte, bei denen 

Home Office oder auch nur die „kleine Schwester“, das Mobile Arbeiten, in den Fokus geraten.

Das Thema liegt auf dem Tisch. Und wird eher polarisierend im Diskurs behandelt: Die Angst vieler Führungskräfte vor „Kontrollverlust“ 

hier, Untersuchung der Uni Stanford auf der anderen Seite, die unbestreitbar belegen, dass bei der Einführung von Home Office-Mög-

lichkeiten ein tatsächlich signifikanter Produktivitätsschub bei den betroffenen „Heimarbeitern“ eintreten kann – was übrigens auch 

die Untersuchenden, die mit gegenteiligen Vermutungen in die Studie gegangen waren, mehr als überrascht hat. Die Untersuchung kam 

schlussendlich zur (eigentlich wenig überraschenden) Empfehlung, flexible Regelungen zu suchen, die den sozialen Bedürfnissen der 

Mitarbeiter, aber eben auch den Anforderungen des Jobs gerecht werden.

Home Office ist in Deutschland vergleichsweise unterrepräsentiert – ganz sicher wird die Corona-Pandemie auch hier einiges in 

Bewegung bringen. In dieser Ausgabe der WIR stellen wir konkrete Erfahrungen aus unserem direkten Umfeld vor, fragen auch nach 

Problemen bei der technischen Umsetzung, bei der Kommunikation „auf Abstand“, nach Effektivität und Produktivität im Home Office 

- und ob diese Möglichkeit für die Unternehmer auch nach Corona eine Option ist. Schon allein vor dem Hintergrund 

der Diskussion um ein Gesetz zum Recht auf Home Office…

Ein aktuelles Thema, von Menschen aus der Praxis von verschiedenen Seiten beleuchtet: Viel Spaß und Anregung 

beim Lesen!  

  

 

Bürgermeister Josef Heyes 

EDITORIAL
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Infos der Wirtschaftsförderung 
STADT WILLICH. Das Corona-Virus 

beschäftigt uns weiterhin – das Team 

der Willicher Wirtschaftsförderung ist 

weiterhin ansprechbar, wenn es um 

konkrete Unterstützungsangebote, 

Fördermittel und weitere Informations-

quellen für Unternehmen geht. 

www.stadt-willich.de/de/rathaus/

corona/

Unternehmen
treffen

Auszubildende
Unternehmen aus der Region können auf der Azubi- und Praktikums-
börse der Stadt Willich kostenfrei Stellenanzeigen schalten und so 
interessierte Schülerinnen und Schüler ansprechen. Die Website
 www.was-willich-machen.de informiert zudem über den Berufs-
informationstag der Stadt Willich und gibt auch immer wieder aktuelle 
Tipps rund um das Thema Ausbildung.

Willich – Anrath – Neersen – Schiefbahn

Jetzt Ausbildungs- und Praktikumsplätze einstellen unter:

www.was-willich-machen.de
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Neues aus der Wirtschaft Neues aus der Wirtschaft
Intensivstation) entgegengenommen wurden. 

„Hiermit möchten wir uns für den unermüdlichen Einsatz der Pflege-

kräfte gerade in der aktuellen CoVid19-Situation bedanken“, erklärte 

Gastro-Cool-Geschäftsführer Christian Machers, der es sich nicht 

nehmen ließ, die Geräte und Getränke mit zwei seiner Mitarbeiter selbst 

auszuliefern: „Wir hoffen, dass wir den Pflegeteams durch unsere Kühl-

geräte und kalten Getränke eine erfrischende Verschnaufpause berei-

ten können.“ 

Auf die Frage, weshalb gerade das Johanna-Etienne-Krankenhaus 

beschenkt werde, antwortete Machers, dass es am Firmensitz Willich 

leider kein Krankenhaus mehr gebe und er privat positive Eindrücke des 

Johanna-Etienne-Krankenhauses und vom Einsatz der Mitarbeiter habe 

sammeln können. 

Seit über 15 Jahren unterstützt Gastro-Cool nationale sowie internati-

onale Hilfsprojekte und ist als Partner-Unternehmen von „Ärzte ohne 

Grenzen“ aktiv. Mitarbeiter haben zudem die Möglichkeit, zu ihren Ge-

burtstagen eine wohltätige Organisation zu benennen, der Gastro-Cool 

dann eine Geldspende von 250 Euro zugutekommen lässt. Unter dem 

Hashtag #gastrocoolhilft ist eine Auswahl der lokalen, nationalen und 

internationalen Organisationen/Projekte zu finden. 

www.gastro-cool.de

n Hersteller von Masken müssen Verpackungsgesetz beachten
Unternehmen, die neuerdings Atemschutzmasken herstellen und diese 

verpacken, oder Masken importieren, sollten beachten, dass diese 

Verpackungen in den Anwendungsbereich des Verpackungsgesetzes 

fallen. Darauf macht die Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer 

Niederrhein aufmerksam. „Alltagsmasken gelten dabei als Kleidungs-

stücke. Auch medizinische Masken, die hauptsächlich in Arztpraxen 

und Kliniken genutzt werden, sind von der Registrierungspflicht nach 

dem Verpackungsgesetz betroffen“, sagt Coco Grünert, IHK-Beraterin 

Umwelt und Nachhaltigkeit. 

Betroffen von dem Verpackungsgesetz ist jeder, der verpackte Ware 

gewerbsmäßig in Deutschland in Verkehr bringt und dessen Verkaufs- 

oder Umverpackung typischerweise bei einem privaten Endverbrau-

cher als Abfall anfällt. Die in Verkehr gebrachten Verpackungsmengen 

sind daher bei der Zentralen Stelle Verpackungsregister (ZSVR) zu 

melden, und Hersteller müssen sich dort registrieren. 

Zusätzlich muss über die jeweilige Menge ein 

Vertrag mit einem Dualen System abgeschlos-

sen werden. 

Hersteller, die bereits vorher bei der ZSVR re-

gistriert waren, sollten darauf achten, die ver-

änderten Verpackungsmengen bei der nächsten 

Mengennachmeldung zu berücksichtigen. 

Für Fragen rund um das Verpackungsgesetz 

steht Coco Grünert zur Verfügung (gruenert@

mnr.ihk.de). Weitere Informationen zu den 

Pflichten nach dem Verpackungsgesetz gibt es 

auch unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.

de/18725. Hinweise zur Kennzeichnung von me-

dizinischen Masken gibt es hier: www.mittlerer-

niederrhein.ihk.de/22685

n Erneut großzügige Unterstützung der Axdia International
Erneut hat sich die am Formerweg in Willich ansässige Firma Axdia Inter-

national (sie ist international in der Branche der Informationstechnologie 

und Konsumelektronik tätig) als Freund der Stadt Willich erwiesen: Das 

Unternehmen und namentlich dessen Geschäftsführer Fei Tong übergab 

jetzt 50000 Masken und 300 Schutzanzüge, die er aufgrund seiner 

guten Kontakte in Fernost hatte ordern, kaufen und anschließend einflie-

gen lassen können, an die Stadt Willich. 

Das Material soll unter anderem bei der Feuerwehr und im Rettungswe-

sen zum Einsatz kommen und der Verwaltung dabei helfen, im Rahmen 

ihrer Arbeit mit den Bürgern die Aufrechterhaltung der öffentlichen 

Sicherheit und Ordnung sicherzustellen, so Bürgermeister Josef Heyes 

(rechts), der sich im Namen der Willicher Bürger von Herzen bei Fei Tong 

(Geschäftsführer Axdia International), Irini Tachtsidou (Mitglied der Ge-

schäftsleitung, Produkt- und Marketingmanagement) sowie Eike Monsees 

(Vertriebs- und HR Management, ganz links) bedankte.

n Gastro-Cool macht sich für Helfer stark
Die Willicher Firma „Gastro-Cool GmbH & Co. KG“ unterstützte mit 

einer eigens initiierten Hilfsaktion das Johanna-Etienne-Krankenhaus 

in Neuss: Das für die Entwicklung innovativer Kühlgeräte bekannte Un-

ternehmen spendete zehn liebevoll gestaltete Kühlschränke inklusive 

Getränkefüllung, die von Kira Achterfeldt (Referentin der Geschäfts-

führung) und Sascha Weißenberg (Pflegerischer Bereichsleiter der 

n Investor für Katharinenhöfe gefunden
Die Entscheidung ist gefallen: Der Düsseldorfer 

Ableger der bundesweit tätigen Immobilienent-

wicklungsgesellschaft „bpd“ („Bouwfonds 

Property Development“) hat den Inve-

storenwettbewerb „Katharinenhöfe“ für sich 

entscheiden können, wie die Grundstückgesell-

schaft der Stadt Willich (GSG) bekanntgege-

ben hat: Einstimmig hatte der Aufsichtsrat diese 

Entscheidung getroffen. 

Auf der „Grundlage des Entwurfs wird jetzt das 

Bebauungsplanverfahren weitergeführt, so dass 

„im nächsten Jahr der Baubeginn erfolgen“ 

könne, so GSG-Geschäftsführer Willy Kerbusch: 

„Moderne Architektur, nachhaltige Materialien, 

ein innovatives Energiekonzept, begrünte 

Dachflächen, Miet- und Eigentumswohnungen in allen Preissegmenten, 

attraktive Geschäfte und Dienstleistungsangebote sowie die direkte Ein-

bindung in den Konrad-Adenauer-Park werden für die Innenstadt ein wei-

terer wichtiger Baustein in der Stadtentwicklung werden“, ist Kerbusch 

zuversichtlich.

n Startschuss für die Erdgasumstellung in Willich	
Es ist eines der größten Infrastrukturprojekte der deutschen Energiewirt-

schaft: Die Umstellung von L- auf H-Gas. In den vergangenen Wochen 

n Unterstützung: „kolb CLEANING“ und „shamrock" spenden

Hilfe zu Pandemiezeiten aus Willich für Willich: Bürgermeister Josef 

Heyes konnte vor dem Schloss Neersen als Spende der an der Karl-

Arnold-Straße beheimateten „kolb CLEANING TECHNOLOGY GmbH“ 

zehn Desinfektionstower in der „Sonderedition Willich“ mit dem 

passenden Desinfektionsmittel für die Stadt in Empfang nehmen. 

Die Geräte werden aller Voraussicht nach in den städtischen Kinder-

tagesstätten zum Einsatz kommen. Heyes dankte Christian Ortmann, 

General Manager bei kolb, und Sandra Esser, Assistentin der Geschäfts-

leitung– und freute 

sich auch über die 

Information, dass die 

Desinfektionstower „zu 

100 Prozent in Willich 

entwickelt und herge-

stellt“ worden sind. 

Und auch über eine 

weitere Masken-

spende konnte sich 

Bürgermeister Josef 

Heyes freuen: Martin 

Zhao, Administration 

Manager der ebenfalls 

in Willich, genauer am 

Siemensring ansässigen 

„Shamrock Mobile 

GmbH“, überreichte ihm 

gemeinsam mit Shamrock-Kollegin Zoey Yu 200 Masken nach dem 

derzeit sehr gefragten FFP2-Standard und rund 1000 dreilagige OP-

Masken – ebenfalls als Unterstützung für die Stadt und die in den ent-

sprechend sensiblen Bereichen eingesetzten Hilfskräfte unter anderem 

beim Rettungsdienst und der Feuerwehr. 

Was dann auch Christian Karpenkiel, bei der Stadt unter anderem 

für den Bereich Brandschutz & Elektrosicherheit zuständig (im Bild 

rechts), sehr freute: „In Krisenzeiten wie diesen ist man natürlich froh, 

wenn man Hilfe angeboten bekommt – umso mehr, wenn sie so unbüro-

kratisch und noch dazu von lokaler Seite kommt.“ 

Von links: Christian Dreher (Objektleiter Betrieb Gebäudereinigung), Nadine Sommers (Betrieb Tages-
betreuung für Kinder), Bürgermeister Josef Heyes, Christian Karpenkiel (Brandschutz/Elektrosicher-
heit, alle Stadt Willich), Christian Ortmann und Sandra Esser (Kolb). Foto: Privat

Foto: Privat

Von links: Zoey Yu, Josef Heyes, Martin Zhao und 
Chistian Karpenkiel. Foto: Privat

Foto: Privat
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NEU IN WILLICHNEU IN WILLICHNeues aus der Wirtschaft
heide vereint: Bray und die Kugelhahn Müller GmbH. Damit sind 

insgesamt 68 Mitarbeiter von Krefeld nach Willich gekommen; neben 

der Verwaltung befinden sich auch Lager, Montage und Produktion am 

neuen Standort. Geschäftsführer ist Hadi Soyoglu. 

Bray wurde 1986 in den USA gegründet und ist bis heute privat eigen-

tümergeführt. Seit 1988 ist das Unternehmen auch in Europa vertreten. 

1992 wurde der Standort in Deutschland eröffnet. Zur Ergänzung des Pro-

duktportfolios wurde die Kugelhahn Müller GmbH eingebunden. Nun sind 

beide Unternehmen unter einer Führung in Willich angesiedelt. 

Zur Bray-Gruppe inklusive Partnern gehören aktuell 74 Niederlassungen 

weltweit. Die Produkte – hauptsächlich Armaturen und Antriebe – 

werden von zahlreichen Branchen benötigt, darunter im Wasser- und 

Abwasserbereich, in Hygieneanlagen, in Brauereien und der Zucker-

industrie, in der Stahlindustrie und der Chemie. www.bray.com

n Heckhuis: Fachgeschäft für moderne Hörakustik

Das Akustikfachgeschäft Heckhuis ist in Anrath als Shop-In- Shop 

bereits seit 2012 ansässig. In den Räumlichkeiten an der Jakob-Krebs-

Strasse 1 (ehemals Herrenausstatter Commans), mit guten Parkmög-

lichkeiten und öffentlichen Anbindungen, entstand ein helles, modernes 

Hörakustikfachgeschäft auf dem neuesten Stand der Technik. 

Uwe Heckhuis (im Bild rechts) und seine Mitarbeiter Carmen Theodor 

und Martin Baron (im Bild links) beraten jeden Kunden nach seinen in-

dividuellen Bedürfnissen und Wünschen nach dem aktuellen Stand der 

Technik. 

Dazu gehören intelligente Hörsysteme, die sich per Handy-App auf 

jeden Lebensbereich einstellen lassen oder per nachhaltigen Akkusy-

stemen betrieben werden können. Heckhuis wählt je nach Anforderung 

des Kunden Hörsysteme namhafter Hersteller aus. Ein regelmäßiger 

kostenloser Service der Systeme wie Reinigen, Justierungen und 

Hörtests gehören auch dazu. Für Arbeiten im Lärm fertigt Heckhuis 

individuellen Gehörschutz an mit patentierten Filterelementen, 

die ein Sprachverstehen auch im Lärm weiterhin ermöglichen. Tinnitus-

Geplagte finden bei Heckhuis ebenfalls den richtigen Ansprechpartner. 

www.heckhuis-hoeren.de

dig. Erfassung und Anpassung der Gasgeräte sind für den Kunden 

kostenlos. Für die Durchführung der Maßnahmen wurde das Netzgebiet 

der Stadtwerke Willich in drei Schaltbezirke unterteilt. In allen Schaltbezir-

ken finden die Maßnahmen zu unterschiedlichen Zeiten statt.

n Metwein zum 50. Geburtstag der Stadt Willich

Der 50. Geburtstag der Stadt Willich - Anlass für viele Bürger, besonders 

aber auch für Bürgermeister Josef Heyes, das Jubiläum „mit einem guten 

Tropfen“ zu feiern. Heyes wünschte sich dazu ein lokales Produkt, das sich 

zum Jubiläum als Präsent für internationale und nationale Gäste der Stadt 

Willich eignet, bei dessen Entstehung er persönlich mitgewirkt hat und das 

eng mit der Willicher Wirtschaft verbunden ist. 

Entstanden ist jetzt in Zusammenarbeit zwischen Heyes und „metwabe“ 

(ein in Schiefbahn ansässiges Unternehmen, über 15 Jahre mit Honigwein 

überregional aktiv) ein tiefroter Met, eine „Komposition mit einer schwar-

zen Johannisbeernote und Metwein“, so Mary Corley-McGowan von 

„Metwabe“. Von jeder verkauften Flasche, so Heyes, geht eine Spende an 

die Initiative „Willich blüht“, die es sich zum Ziel gesetzt hat, ungenutzte 

Flächen in Industriegebieten erblühen zu lassen. Zu bekommen ist das 

neue Produkt über den Online Shop sowie bei regionalen Partnern. 

Erzeugnisse aus der Region sind auch die Devise der Speisekarte des 

Restaurants Landwirtschaft-Berderhof in Schiefbahn; aus Freude, dass 

nun seit einer Woche das Restaurant wieder öffnen darf, begrüßt Wirtin 

Anja Heyes die Gäste mit einem Aperitif dieser leckeren regionalen Met-

Komposition.

erhielten alle Willicher Gaskunden ein erstes Informationsschreiben. Bald 

beginnen die Arbeiten in allen Haushalten mit Gasanschluss im Netzgebiet 

der Stadtwerke Willich. Beim Erdgas gibt es zwei verschiedenen Gasqua-

litäten, L- (low caloric) und H-Gas (high caloric). Sie unterscheiden sich 

hauptsächlich in ihrer Zusammensetzung und ihrem Brennwert. Willich 

wurde bisher mit L-Gas versorgt. Nun wird flächendeckend auf H-Gas um-

gestellt. Die meisten Gasgeräte, die mit L-Gas betrieben werden, können 

aus Sicherheitsgründen nicht ohne weiteres H-Gas verwenden. Daher 

werden alle Geräte im Rahmen der Erdgasumstellung zunächst erfasst 

und später technisch angepasst. Dies betrifft Gasgeräte und -anlagen 

in Haushalten, Betrieben und der Industrie. Zum Hintergrund: Die 

Niederlande sind mit ihrem Erdgasfeld in Groningen einer der größten 

Lieferanten von L-Gas. Durch eine starke Reduzierung der Förder- und 

damit auch der Exportmengen wird L-Gas jedoch in Zukunft nur noch sehr 

begrenzt zur Verfügung stehen. In allen L-Gas-Gebieten Deutschlands 

(Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Hessen, Bremen, Sachsen-

Anhalt und Rheinland-Pfalz) wird daher die Versorgung nach und nach 

auf H-Gas umgestellt. Insgesamt sind rund vier Millionen Erdgaskunden 

betroffen. Nach aktuellen Planungen soll die Umstellung im Jahr 2030 ab-

geschlossen sein. Nach Paragraf 19a des Energiewirtschaftsgesetzes ist 

der jeweilige Netzbetreiber für diese Umstellungsmaßnahmen zuständig, 

in unserer Region sind das die Stadtwerke Willich. Dies gilt unabhängig vom 

Gaslieferanten, von dem der Endkunde sein Gas bezieht. Der Zeitplan: Vor 

der Umstellung auf H-Gas müssen alle Gasgeräte und -anlagen auf die neue 

Gasqualität angepasst werden. Dies erfolgt in zwei Schritten: Zunächst 

werden die Gasgeräte erfasst, damit die entsprechenden Ersatzteile be-

stellt werden können. Im zweiten Schritt werden die Geräte technisch an-

gepasst, zum Beispiel durch einen Austausch der Düsen. Zwischen diesen 

beiden Schritten kann eine Zeitspanne von bis zu einem Jahr liegen. In 

jedem Betrieb oder Haushalt sind also mindestens zwei Termine notwen-
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n Zentrum für Wundversorgung im Ärztehaus

Im Ärztehaus an der Burgstraße 10 in Willich hat das Zentrum für 

Wundversorgung WKM Rösner eine Filiale eröffnet. Inhaberin Friede-

rike Rösner (links) und ihr Team sind spezialisiert auf die Wundversor-

gung von Patienten, deren Haut schlecht oder gar nicht heilt, zum Beispiel 

Bettlägerige, Krebspatienten oder Diabetiker, Verbrennungsopfer 

oder an Neurodermitis Erkrankte. 

Unter anderem mit speziellen Verbandsmaterialien sorgen sie dafür, 

dass Wunden nicht mehr schmerzen, Geruch entwickeln oder nässen. 

Zum Einsatz kommt neben Wundverbänden und Salben auch moderne 

Technik, zum Beispiel die Low-Level-Lasertherapie, um Entzündungen 

zu hemmen, Schmerzen zu lindern und die Durchblutung zu fördern. 

Neben Hausärzten zieht das WKM-Team auch andere Spezialisten in die 

Behandlung mit ein wie Podologen, Orthopädie-Schuhtechniker oder 

Lymphtherapeuten. Friederike Rösner ist gelernte Krankenschwester 

und TÜV-zertifizierte Wundmanagerin sowie Spezialistin für Wund-

heilung und Lehrerin für Pflegeberufe. www.wkmonline.de

n Bray – Spezialist für Armaturen und Antriebe

Zwei Unternehmen unter einem Dach hat die Bray Armaturen & An-

triebe GmbH am neuen Firmensitz an der Halskestraße 25 in Münch-

Foto: LWS/WIR

Foto: LWS/WIR

Foto: LWS/WIR

Foto: Privat

Foto: Privat
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IT-Support & Fernwartung  |  Hard- & Software  |  Cloud-IT & Online-Backup  |  Webseitenerstellung  |  Telefonanlagen & DSL  |  Videoüberwachung  |  24h Hotline
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IT-SYSTEMHAUS

Egal ob Einzelhändler, Apotheke, Friseur, Reisebüro,
Restaurant oder Immobilien-Makler – mit der Präsentation 
Ihres Angebots auf einem Bildschirm im Schaufenster oder 
Verkaufsraum erzielen Sie Aufmerksamkeit - selbst wenn Ihr 
Geschäft geschlossen ist! Das geht mit unseren Systemen 
einfach und kostengünstig:

• Bewerbung eigener Angebote und Produkte
• Werbekampagnen in Echtzeit
• Komplett individualisierbar
• Bessere Kundenbindung, Erhöhung der Verweildauer
• Einfache Bedienbarkeit, kein IT-Fachpersonal erforderlich

Komplettpaket inkl. Software 

ab 39,- / Monat
(zzgl. MwSt., bei vorhandenem Monitor/Fernseher. Genaue Ausstattung auf Anfrage)

Die digitale Werbelösung
am Verkaufspunkt:

gesetzt. In einer lokalen Manufaktur waren bald die ersten 150 Flaschen 

abgefüllt; inzwischen sind es bereits an die 200 Flaschen pro Monat. 

„Unser Fleuth-Gin hat ein sehr komplexes, dennoch sanftes Geschmack-

sprofil“, beschreibt Malik Bensikaddour, in dem Trio der Whiskey-Kenner 

und Tasting-Experte, das Aroma.

Um das Marketing der neuen Marke kümmert sich hauptsächlich Malte 

Schmitz. Während Matthias Meuter und Malik Bensikaddour gemein-

sam mit Bastian Meuter seit fünf Jahren als IT-Berater unter dem 

Namen blocklevel bekannt sind, ist Malte Schmitz auf Werbefoto- und 

–vidoegrafie spezialisiert. Bewusst wurde die alte Schreibweise für das 

Bächlein gewählt, deren Verlauf auf dem Etikett sogar anhand von Koor-

dinaten verfolgt werden kann. 

„Schnell waren wir uns einig, dass wir unseren Fleuth am liebsten lokal 

vertreiben wollen, in den Geschäften und der Gastronomie vor Ort, um 

Leute nach Willich zu holen, die dann auch hier andere Sachen einkaufen 

und konsumieren“, erklärt er das Vertriebsprinzip. Das funktioniert: Als 

einer der ersten nahm Werner Zenz in seinem Einrichtungshaus XXS den 

Fleuth ins Sortiment – und staunte bald über neue Kunden von außer-

halb. Manuel Hesker macht in seiner Vinothek ähnliche Erfahrungen. In-

zwischen wurden schon Flaschen bundesweit, sogar weltweit verschickt 

– „weil auch in Hamburg und den USA Willicher wohnen, die einen Schluck 

Heimat in der Flasche haben wollen“, sagt Schmitz.

Zum Einjährigen wurde eine Sonder-Edition limitiert auf 250 von Fla-

schen kreiert, gelagert in einem ehemaligen Bourbon-refill-oloroso-Fass 

aus Texas. Die Drei sind sich einig: „Das Ganze ist bislang ein Spaßprojekt. 

Wir wollen unserer Heimat Willich einfach ein Geschenk machen.“

Ein Schluck Heimat in der Flasche

Die besten Ideen kommen in der freien Natur, sagt der Volksmund. 

Matthias Meuter, Malik Bensikaddour und Malte Schmitz jedenfalls 

ging es so: Auf einer Frühlingsradtour entlang der Flöth durch ursprüng-

liche Landwirtschaftsgebiete und Heimat von Bienen reifte die Idee für 

ein neues lokales Produkt, das sich rasch als „Fleuth-Gin“ einen Namen 

gemacht hat. Angetan von der Aromen-Vielfalt der lokalen Obstwie-

sen und Wäldern stand für Matthias Meuter schnell fest: Diese Vielfalt 

müssen wir in einem Getränk unterbringen und ganzjährig genießbar 

machen. Gesagt, getan. 20 Zutaten wurden ausgewählt, mit denen die 

Drei zu experimentieren begannen, bis die richtige Rezeptur gefunden 

war. Bei einer Internetrecherche zur Geschichte des Fleuthbaches fiel 

die altdeutsche Schreibweise Fleuth ins Auge, der Name war auch 

Foto: LWS/WIR

Startercenter NRW im Technologiezentrum Niederrhein
Alleinstellungsmerkmal? Solche Fragen erörtert Pohl mit den Existenz-

gründern, hilft ihnen, Anfängerfehler zu vermeiden. 

Anhand von Checklisten geht er mit den Bewerbern 

alle Kosten durch, weist auf Lebensunterhalt, Versi-

cherungen und Werbung hin. Sind vielleicht sogar öf-

fentliche Fördergelder möglich? Gemeinsam wird ein 

Stufenkonzept erarbeitet. „Eine Strategie ist wichtig, 

die Firmengründer müssen ein Gespür für die Interes-

sen ihrer Kunden entwickeln“, sagt Pohl. So will er sie 

vor den typischen Fehlern beim Schritt in die Selbst-

ständigkeit bewahren: eine übereilte Gründung, eine 

schlechte Geschäftsidee, mangelhafte Kundenakquise 

oder zu geringe Rücklagen.

Gefragteste Branchen sind Dienstleistung, Freiberuf-

ler und Handel. Für die meisten von ihnen geht es bei der Beratung auch 

um Geld. Denn Pohl öffnet mit seiner Unterschrift unter den Geschäfts-

plan auch den Weg zu einem Existenzgründerzuschuss durch die 

Agentur für Arbeit. Und auch ein Darlehen von der Bank gibt es ohne 

den überzeugenden Geschäftsplan nicht. Der Weg in die Selbstständig-

keit ist nicht leicht. Aber durch eine intensive Beratung durch Karlheinz 

Pohl wird er ein Stück weit einfacher. Seine persönliche Motivation ist 

ganz einfach: „Ich will den Menschen zum Erfolg verhelfen.“

Foto: TZN

Existenzgründer sorgen für eine Belebung der Wirtschaft, schaffen 

Wachstum und Beschäftigung. Deshalb ist es wichtig, tatkräftige 

Menschen auf ihrem Weg in die Selbst-

ständigkeit zu motivieren und zu unter-

stützen. Dafür sorgt im Kreis Viersen 

das Startercenter NRW im Techno-

logiezentrum Niederrhein (TZN) in 

Kempen – namentlich in der Person 

von Karlheinz Pohl. Vor zwölf Jahren 

wurde das Startercenter gegründet, und 

seitdem hat Pohl Intensivberatungen 

geleistet und bei vielen Firmengrün-

dungen mitgeholfen. 

Finanziert wird das Startercenter durch 

die Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) Kreis Viersen. „Für 

mich ist es eine große Freude, wenn ich sehe, wie sich die Geschäfts-

ideen durchsetzen und sich die Unternehmen am Markt behaupten“, 

sagt Karlheinz Pohl.

„Der Geschäftsplan ist das A und O“, sagt Pohl, „daran muss gefeilt 

werden“. Wichtig ist es, die Geschäftsidee insbesondere aus Kun-

densicht zu durchdenken und von allen Seiten zu durchleuchten. Wie 

schätze ich das Potenzial ab, welche Mitbewerber gibt es, habe ich ein 

Rückläufige Umsätze der Industrie

Einbußen liegen im Kreis Viersen auf NRW-Niveau

Die Industrie am Mittleren Niederrhein musste im April 2020 einen 

spürbaren Umsatzrückgang im Vergleich zum Vorjahresmonat hinneh-

men. Das ist das Ergebnis einer Analyse der Industrie- und Handelskam-

mer (IHK) Mittlerer Niederrhein auf Basis von Daten von IT.NRW. 

	 „Allerdings waren die Umsatzrückgänge im Land deutlich stärker als 

in unserer Region“, so IHK-Hauptgeschäftsführer Jürgen Steinmetz. 

Im Kreis Viersen lagen die Umsatzrückgänge etwa auf dem Niveau des 

Landes. Konkret lagen die Gesamtumsätze der Industrie am Mittleren 

Niederrhein im April 15 Prozent unter dem Vorjahreswert. Sowohl der In-

landsumsatz (-13 Prozent) als auch der Auslandsumsatz (-17 Prozent) sind 

stark eingebrochen. Im Vergleich zum Bundesland Nordrhein-Westfalen 

insgesamt war der Einbruch jedoch deutlich geringer. In NRW insgesamt 

gaben Gesamt- (-22 Prozent), Inlands- (-20 Prozent) und Auslandsum-

satz (-25 Prozent) deutlich stärker nach. „Die Industrie in unserer Region 

hat einen guten Branchenmix. Zumindest im April hat dies dazu geführt, 

dass der Umsatzrückgang insgesamt betrachtet nicht so dramatisch war 

wie in anderen Regionen – und dies trotz der hohen Exportquote von 

weiterhin 53 Prozent“, so Steinmetz. Für den IHK-Hauptgeschäftsführer 

ist es jedoch zu früh, um eine Bilanz der Corona-Folgen für die Industrie 

zu ziehen.

	 Blickt man auf die Branchen zeigt sich, dass die Hersteller von Daten-

verarbeitungsgeräten, elektronischen und optischen Erzeugnissen 

sowie die Hersteller von elektrischen Ausrüstungen am Mittleren Nie-

derrhein sogar ein Umsatzplus gemacht haben. Die Ernährungsindu-

strie (-10 Prozent) und insbesondere die Papierindustrie (-2 Prozent) 

verzeichneten im Vergleich zum Vorjahresmonat zwar auch Umsatzein-

bußen. Dieser Rückgang war im Vergleich zur Gesamtwirtschaft jedoch 

weitaus weniger dynamisch. „Dagegen sind mit der Metallerzeugung 

und -bearbeitung sowie dem Maschinenbau zwei Leitbranchen der 

Region schwer von der Krise getroffen worden“, erklärt Steinmetz. 

In diesen beiden Branchen lag der Umsatzrückgang im Vergleich zum 

Vorjahresmonat bei 28 beziehungsweise 31 Prozent. Für den Industrie-

standort Kreis Viersen belegen die Zahlen ebenfalls Umsatzeinbußen. 

„Das Minus von 21 Prozent weist auf eine deutlich ungünstigere Entwick-

lung als in der Gesamtregion hin und liegt etwa im Schnitt des Landes 

NRW“, so Steinmetz. 

	 Der überdurchschnittliche Rückgang ist im Kreis Viersen insbesonde-

re auf die Auslandsumsätze zurückzuführen, die um 25 Prozent unter 

dem Wert des Aprils 2019 lagen. Der Inlandsumsatzrückgang lag bei 14 

Prozent. „Angesichts dieser Zahlen ist es eine positive Nachricht, dass 

die Bundesregierung das Konjunkturpaket auf den Weg gebracht hat“, 

resümiert Steinmetz. „Mit der verbesserten Möglichkeit von Abschrei-

bungen wird gerade für die Industrie ein wichtiger Impuls für Investiti-

onen gesetzt.“ Der IHK-Hauptgeschäftsführer geht davon aus, dass das 

verarbeitende Gewerbe auch von der geplanten Mehrwertsteuersen-

kung profitieren wird.
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Natürlich gab es auch Rückschläge – und die gehen Heyes auch nach Jahren 

noch nahe: „Besonders im Gedächtnis geblieben ist mir die Abwanderung 

des koreanischen Konzerns LG im Jahre 2011 – nach 22 Jahren in Willich. 

Dieser Fall zeigt aber auch, dass der Einfluss einer Stadt und ihrer Wirt-

schaftsförderung angesichts weltwirtschaftlicher Entwicklungen begrenzt 

ist. LG wollte damals in Münchheide ein neues Bürogebäude bauen, weil der 

alte Trakt baurechtlich gesehen für die hohe Zahl an Mitarbeitern nicht mehr 

tragbar war. Ich wurde von den Koreanern um Hilfe bei der Erteilung der 

Baugenehmigung gebeten, was ich auch getan habe. Die Pläne waren alle 

fertig - aber sie bekamen kein frisches Geld aus Korea. Der Mutterkonzern 

hatte damals sehr viel Geld in die Entwicklung von sogenannter ‚Weißware‘, 

also Kühlschränken, Elektroherden und Waschmaschinen gesteckt 

und war nicht bereit, die benötigten Mittel für einen Neubau zuzuschießen. 

LG Deutschland bekam folglich den Auftrag, den Neubau aus eigener Kraft zu 

stemmen. Sie haben dann die Lagerung an ein japanisches Unternehmen ver-

geben, um das Hochregallager in Münchheide zu verkaufen. Dann kam 

jedoch die Wirtschaftskrise, und der Preis für das Lager ging in den Keller. 

LG konnte den Bau des neuen Bürogebäudes nicht mehr realisieren. Natür-

lich blieb das Ganze nicht geheim. Bei einem Bürgermeistertreffen sprach 

mich der damalige Wirtschaftsförderer von Ratingen an. Ratingen hatte 

davon Wind bekommen und bot LG einen leerstehenden Bürokomplex an. 

Meinerseits hatte ich gerade einen Investor gefunden, der bereit war, LG 

ein Bürogebäude zu bauen und anschließend zu vermieten. Als mich am 21. 

Januar 2011 Sung-Yul Shin anrief und mir mitteilte, dass LG in Ratingen un-

heide I-IV sowie der Gewerbepark Stahlwerk 

Becker – haben gute Konjunktur. Die Gewerbe-

steuereinnahmen lagen 2019 bei gut 38 Mil-

lionen Euro, in den zirka 850 gewerblichen 

Unternehmen waren fast 9000 Menschen 

beschäftigt. Die Einwohnerzahl Willichs ist in der 

Zeit, seit Heyes im Amt ist, von 47.000 auf knapp 

53.000 gestiegen. „Wir haben eine Harmonie im 

Wachstum. Es ist schön, wenn Menschen bei uns im 

ländlichen Raum eine neue Heimat finden“, freut 

sich Heyes. 

Der Bürgermeister ist stolz auf den attraktiven 

Gewerbesteuerhebesatz der Stadt Willich: „Im 

Studium habe ich gelernt, dass das Wohl und Wehe 

einer Kommune mit den Gewinnen und Ver-

lusten der dort beheimateten Unternehmen 

zusammenhängt. Deshalb war es seit Amtsantritt 

mein Ziel, Brücken zu bauen und den Willicher 

Firmen so gut wie möglich zu helfen.“

Zu den zehn besten Gewerbesteuerzahlern in 

Willich gehören fünf Unternehmen mit asiatischen 

Mutterkonzernen, die hier aber als deutsche GmbH 

firmieren. Diese Häufung von Firmen aus Fernost in Willich – insgesamt gibt 

es mehr als 45 Firmen aus Japan, China, Taiwan und Südkorea – ist 

ein Alleinstellungsmerkmal unter den Gewerbelandschaften in der Region 

und eine besondere Herzensangelegenheit von Josef Heyes: „Die guten 

Beziehungen zu den japanischen Unternehmen gehen noch auf meine Zeit 

als Stellvertretender Bürger-

meister unter Käthe Franke 

zurück. Akira Okada war 

damals Geschäftsführer von 

Fujicolor und ein Multipli-

kator.“ 

Schon 1988 entstand die 

Idee zur Gründung eines 

Japan-Clubs Willich. 

Nach und nach kamen mehr 

japanische Firmen nach 

Willich. Heyes erinnert sich: 

„Sie waren neu und auf 

Hilfe angewiesen.“ Hilfe, 

die Heyes in seiner Bürger-

meisterzeit immer gerne 

zu leisten bereit war: Dank 

seines stetig wachsenden 

Netzwerkes zum Beispiel 

zu Amtskollegen in der 

Josef Heyes ist ein Mann mit vielen Attributen: höchster Repräsen-

tant der Stadt, Chef der Verwaltung, der Mann mit dem Fahrrad. 

Der Beiname, der ihm seit mehr als 21 Jahren am wichtigsten ist, 

aber lautet: oberster Wirtschaftsförderer der Stadt Willich. 

Von Beginn seiner Amtszeit 1999 an lag ihm der Wirtschaftsstandort 

Willich und damit das Wohl der Willicher Unternehmen am Herzen. So sorgte 

er immer wieder mit dafür, dass im Rahmen der Globalisierung auch Inter-

nationale Firmen nach Willich kamen und bereits angesiedelte keinen Grund 

haben, sich einen anderen Standort zu suchen.

„Wenn die Wirtschaft funktioniert, funktioniert auch das Gemeinwohl!“, sagt 

Heyes: „Das wirkt sich auf alle Lebensbereiche einer Stadt aus. Es werden Ar-

beitsplätze geschaffen, was dazu führt, dass mehr Menschen Willich auch 

als ihr neues Lebensumfeld wählen und in die Stadt ziehen. Sie gehen hier 

einkaufen, besuchen kulturelle Veranstaltungen, nutzen die Gastrono-

mie, schicken ihre Kinder hier in die Kita und zur Schule – kurz: Eine flo-

rierende Wirtschaft beeinflusst das gesamte Gesellschaftsleben. 

Deshalb war es mir immer wichtig, die Wirtschaft zu fördern.“ Und deshalb 

legte Heyes zusammen mit der Wirtschaftsförderung auch immer Wert 

darauf, Firmen anzusiedeln, die viele Arbeitsplätze schaffen: „Wir haben 

festgeschrieben, dass pro 1000 Quadratmeter Gewerbefläche minde-

stens fünf neue Arbeitsplätze geschaffen werden müssen. Es geht uns 

nicht nur darum, Gewerbeflächen anzubieten, wir wollen auch Menschen 

nach Willich holen.“

Das Konzept funktioniert, denn die Gewerbegebiete - allen voran Münch-

Region, zu Leitern übergeordneter Behörden oder auch zur Arbeits-

agentur setzte er sich in vielen Belangen ein, um für neue Unternehmen 

aus Fernost und ihre Mitarbeiter manche Vorgänge zu beschleunigen oder 

zu entbürokratisieren. 

„Ich hätte nie gedacht, wie viele persönliche Kontakte und auch Freund-

schaften aus dieser Arbeit entstehen würden. Als Beispiele möchte ich den 

ehemaligen japanischen Botschafter Dr. Takahiro Shinyo, die ehemaligen 

Generalkonsule Toshio Kunikata, und Ryuta Mizuuchi sowie den neuen 

j a p a n i s c h e n 

G e n e r a l k o n s u l 

Kiminori Iwama 

und natürlich 

Yasuo Inadome, 

den langjährigen 

Geschäftsführer 

und heutigen Prä-

sidenten des Ja-

pan-Club-Willich, 

nennen. Als ich 

2011 aus der Hand 

des japanischen 

Generalkonsuls 

Kiyoshi Koinuma den Orden ‚Aufgehende Sonne am Band, Goldene 

Strahlen‘ erhielt, war das für mich in erster Linie eine Verpflichtung, meine 

Arbeit für die japanischen Unternehmen in Willich fortzusetzen.“ 

Heyes hat manchmal spontane, unkonventionelle Wege beschritten, 

um Firmen zu helfen. „Nacht-und-Nebel-Aktionen“ nennt er manche Be-

mühungen, die er auch oft mit seinem Privatleben verband. So bestand sei-

nerzeit die Gefahr, dass das finnische Unternehmen Outokumpu aus Willich 

weggehen wollte, da es für seine Logistik einen Bahnanschluss benötigte, 

der aber nicht vorhanden war. Auf einer privaten Reise nach Lettland legte 

Heyes einen Zwischenstopp in Finnland ein und stattete der Firmenleitung 

vor Ort in Helsinki einen Überraschungsbesuch ab, um eine Lösung des 

Problems in Willich vorzustellen. „Die ganze Sache hat geklappt, und die 

Firma ist noch viele Jahre in Willich geblieben“, berichtet Heyes.

„Jedem Menschen auf Augenhöhe begegnen"
Bürgermeister Josef Heyes zieht Bilanz als „oberster Wirtschaftsförderer“

Bürgermeister Josef Heyes zieht Bilanz

Verleihung des japanischen "Ordens der aufgehenden Sonne 
am Band, Goldene Strahlen", 08.07.2011. Foto: Stadtarchiv

Foto: LWS/WIR

Grundsteinlegung der Firma Umex im Gewerbepark 
Stahlwerk Becker, 07.11.2000. Foto: Stadtarchiv

Traditionelle Spargeltour von Bürgermeister Heyes mit 
japanischen Familien, 13.06.2014. Foto: Stadtarchiv

Freigabe der neuen Zufahrtsstraße zum Stahl-
werk Becker, 31.05.2000. Foto: Stadtarchiv

Unterwegs auf dem Fahrrad, 
08.03.2003. Foto: Stadtarchiv
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Hanspach-Bieber | Partner – Unsere Erfahrung für Ihre Beratung

Aktuelle Informationen und schnelle Hilfe - auch in der Corona-Krise

   In der Willicher Steuerberatungskanzlei Hanspach-Bieber | Partner 

hat die intensive Beratung der Mandanten im Bereich Steuern und Be-

triebswirtschaft seit über 40 Jahren hohe Priorität. Selten aber war 

Beratung so gefragt wie in den vergangenen Monaten – ausgelöst durch 

die Corona-Krise. 

   „Ein ganz großes Thema war natürlich die ‚Soforthilfe‘. Dort herrsch-

te anfangs eine große Unsicherheit bei den Mandanten, ob sie dafür in 

Frage kommen und den Antrag stellen können“, sagt Steuerberater Marco 

Gerstinger. Die Mitarbeiter der Kanzlei waren gefordert, das große Infor-

mationsbedürfnis ihrer Mandanten zu stillen und alle Fragen zu beant-

worten – „denn“, so Gerstinger, „zunächst gab es ja nahezu täglich neue 

Verlautbarungen des Wirtschaftsministeriums. Bei den Mandanten, die die 

Soforthilfe beantragt und bekommen haben, behält die Kanzlei zurzeit den 

Bewilligungszeitraum von drei Monaten im Blick: „Wir haben ein Auge 

auf die Kosten- und Ausgabesituation der Betroffenen und teilen ihnen 

mit, wenn diese mit Rückforderungsansprüchen rechnen müssen. In Kürze 

werden die Unternehmen hierzu eine Nachricht des Ministeriums erhalten, 

wie eine solche Rückzahlungsverpflichtung im Detail zu ermitteln ist und 

wie dann die Formalitäten aussehen werden. Auch hierüber halten wir 

unsere Mandanten selbstverständlich auf dem laufenden.“

   Intensive Beratung und Betreuung war auch bei den Unternehmen aus 

der Mandantschaft gefragt, die sich mit der Kurzarbeit-Problematik aus-

einandersetzen mussten. Gerstinger: „Es ging nicht nur um Hilfe dabei, 

wie man bei Arbeitsausfall Kurzarbeit bei der ARGE richtig anzeigt oder 

beantragt, sondern auch um die Berücksichtigung des Kurzarbeitergeldes 

bei der Lohnabrechnung.“ Wobei auch rechtliche Aspekte eine Rolle spiel-

ten, die Kanzlei-Partner und Fachanwalt für Steuerrecht Jens Hanspach 

bearbeitet: „Corona hin oder her – wenn die Möglichkeit der Kurzarbeit 

nicht ausdrücklich im Arbeitsvertrag steht, muss der Arbeitnehmer mit 

einer solchen Maßnahme nicht einverstanden sein. Da sind entsprechende 

rechtssichere Formulierungen gefragt.“

   Ein dritter Punkt war die Herabsetzung oder Stundung von Umsatz- und 

Gewerbesteuer. „Hier war vorausschauende Beratung gefragt: Stundung 

heißt ja nicht Schenkung – deshalb haben wir jedem, der finanzielle Res-

sourcen und Rücklagen hatte, empfohlen, die Steuern zu zahlen.“ Auch 

Anträge auf kfw-Darlehen, Mietherabsetzungen oder allgemein Kosten-

senkung im Unternehmen – das 17-köpfige Kanzlei-Team hat sich in der Co-

rona-Zeit einmal mehr als erfahrener, starker und zuverlässiger Partner 

bewährt. Insgesamt hatte die Kanzlei in kürzester Zeit Anfragen von über 

200 betroffenen Mandanten erhalten und diese ausführlich informiert. 

    Auch hinsichtlich der Auswirkungen der Maßnahmen aus dem kürzlich be-

schlossenen Konjunkturpaket unterstützt die Kanzlei Hanspach-Bieber | 

Partner ihre Mandanten. Wichtigste Punkte hierbei sind unter anderem 

die beschlossene Reduzierung der Umsatzsteuer von 19 auf 16 Prozent 

beziehungsweise von 7 auf 5 Prozent sowie die Inanspruchnahme von 

Überbrückungshilfen für die Monate Juni bis August 2020. Insbesondere 

die Änderung der Umsatzsteuersätze stellt die Unternehmen vor enorme 

Probleme. Zum einen hinsichtlich der Behandlung von monatsübergreifen-

den Leistungen sowie der korrekten Zuordnung des Leistungszeitraums, 

zum anderen hinsichtlich der technischen Umsetzung, für welche letztend-

lich weniger als vier Wochen Zeit zwischen Ankündigung und Inkrafttreten 

der Regelung bleibt. „Auch bei diesen Themen stehen wir in permanenten 

Kontakt zu unseren Mandanten“, so Steuerberater Marco Gerstinger.

  Firmengründerin Elisabeth Hanspach-Bieber: „Der häufige Kontakt zum 

Mandanten – auch ohne Termin - sowie die persönliche Ansprache ist die 

wichtige Basis der Philosophie von Hanspach-Bieber | Partner. Für uns ist 

das Mandat kein ‚Steuerfall‘, sondern immer mit einer Person und zum Teil 

langjähriger Geschichte verknüpft, die uns mit den Unternehmen verbin-

det.“ 

   Übrigens: Neben den persönlichen Gesprächen hat die Kanzlei 

zudem die wichtigsten Kurzinformationen über entsprechende Hin-

weise und Links auf ihrer Homepage zugänglich gemacht. 

Hanspach-Bieber | Partner

Krefelder Straße 219

47877 Willich

Fon: (02154) 92 63

www.hanspach-bieber.de

   Jens Hanspach   Elisabeth  Hanspach-Bieber    Marco Gerstinger

Foto: LWS/WIR

terschrieben hätte, traf mich ein enttäuschender Schlag. Nur am Rande: Das 

Unternehmen wurde dort nicht glücklich. Schon 2016 wanderte es ab nach 

Eschborn bei Frankfurt.“  Enttäuscht ist Heyes auch über die Entwick-

lung in Sachen RegioBahn: „In das Projekt haben alle Beteiligten aus 

Willich viel Kraft gesteckt, und schon 2004 sollte es umgesetzt werden. 

Das ist leider bis heute nicht geschehen.“

So erfreulich die Entwicklung der Willicher Gewerbegebiete und die 

Planung für deren Erweiterung zum Beispiel mit Münchheide V für 

Heyes auch ist, Sorge bereitet ihm die Zukunft der Ortskerne: „Ein 

täglich sichtbares Ärgernis sind die leerstehenden Ladenlokale in 

unseren Ortszentren. Das Kernproblem sind für mich Online-Vermark-

tungen und auch hohe Mieten. Durch sie sind die Gewinnmargen für 

Ladenbetreiber viel zu gering. Hier sehe ich in vielen Fällen auch die 

Mitverantwortung der Immobilienbesitzer, die teils Ladenlokale eher 

leerstehen lassen, als die Miete zu senken. Das ist nicht der richtige 

Weg. Auf der anderen Seite werden die Straßen der Städte oftmals durch 

parkende Transporter für die Online-Shopper versperrt. Das ist eine 

ungesunde Entwicklung, und wir tun bereits viel dagegen. Jedes neu 

eröffnete Ladenlokal ist ein kleiner Sieg und trägt dazu bei, unsere 

Ortskerne attraktiver zu machen. Ich befürchte nur, dass wir als Stadt 

allein die Entwicklung hin zu Shopping-Malls und Onlinehandel kaum 

aufhalten können. Da bedarf es auch eines landesweiten Umdenkens.“ 

Heyes lobt in diesem Zusammenhang die Zusammenarbeit der Grund-

stücksgesellschaft der Stadt Willich mbH, die bereits 1985 gegründet 

wurde: „Die Grundstücksgesellschaft leistet eine hervorragende Arbeit 

auch beim Entwickeln von Ideen für die Innenstädte, indem sie mit den 

Eigentümern in Kontakt tritt und Objekte erwirbt.“

Als Diplom-Agraringenieur liegt Heyes noch ein anderer Bereich am 

Herzen: „Wir dürfen nicht vergessen, dass die Willicher Altgemeinden 

viele Jahrhunderte lang von der Landwirtschaft geprägt waren und 

diese immer noch für die Versorgung, Wirtschaft, Umwelt und Nah-

erholung eine große Rolle spielt. Deshalb ist mir der regelmäßige 

Austausch mit den Landwirten sehr wichtig, und wir versuchen, ihnen 

angesichts sich ständig verändernder Rahmenbedingungen so weit 

wie möglich zu helfen. Unsere Landwirte sind betroffen von steuer-

lichen Problemen, Problemen der Infrastruktur und Problemen der 

Bauordnung. Wir müssen daher den Abholverkauf vor Ort fördern 

und Baugenehmigungen schneller erteilen. Außerdem verurteilen 

die Landwirte zu Recht den hohen Bedarf an Ausgleichsflächen. Ein 

Beispiel ist Münchheide II, dort befinden sich auf bestem Ackerboden 

Ausgleichsflächen mit Obstgehölzen. Erst in den letzten Jahren sind wir 

dazu übergegangen, minderwertige Böden im Neersener Bruch als 

Ausgleichsflächen zu nutzen und mit Obstgehölzen zu bepflanzen. Einen 

weiteren Ansatz hat die Kulturstiftung Rheinische Landwirtschaft ins 

Spiel gebracht: Danach besäen die Landwirte – jeweils im Verhältnis zur 

bewirtschafteten Größe – ihre Ackerrandstreifen mit Wildkräutern. Die 

Vorhaltung von hochwertigen Ausgleichsflächen könnte dann entfal-

len.“

Zwei, drei Firmenbesuche absolviert Josef Heyes in der Regel pro 

Woche, telefonische Kontakte zu Unternehmern sind noch zahlreicher. 

Berührungsängste hat er dabei nie gekannt, fremde Mentalitäten hat 

er erforscht und studiert. „Meine Mutter hat mir beigebracht, jedem 

Menschen ohne Vorurteile auf Augenhöhe zu begegnen. Ich habe immer 

versucht, mein Amt mit Freude und Fleiß auszuüben und vor allem den 

Unternehmen gegenüber Hilfsbereitschaft zu signalisieren.“ Seinen 

Erfolg als „oberster Wirtschaftsförderer“ schreibt sich Heyes nicht 

alleine zu: „Ich hatte zu jeder Zeit eine gute Mannschaft.“

Bürgermeister Josef Heyes zieht Bilanz

Grundsteinlegung für einen Erweiterungsbau der Firma Schunk an 
der Hanns-Martin-Schleyer-Straße, 17.04.2008. Foto: Stadtarchiv

Besuch von Bürgermeister Heyes bei der Firma Lacroix Electronics 
im Gewerbegebiet Münchheide, 12.09.2017. Foto: Stadtarchiv

40jähriges Dienstjubiläum von Willy 
Kerbusch, 20.08.2015. Foto: Stadtarchiv
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Home Office – Zwang oder Zukunft?

n Andreas Dohmgans, Steuerberatung Dohmgans
Obwohl seine 

Steuer-Kanzlei 

direkt am 

Wohnhaus liegt, 

hat Andreas 

Dohmgans in 

der Corona-Zeit 

nicht im Büro, 

sondern von 

Esstisch aus 

gearbeitet – ge-

meinsam mit 

seiner Frau und 

Mitarbeiter in , 

um die vier- und sechsjährigen Söhne besser zu betreuen: „Gemeinsam 

ging das einfach besser. Wir sind zwar als ‚systemrelevant‘ eingestuft und 

hätten Anspruch auf eine Notbetreuung gehabt – diesen Anspruch wollten 

wir aber nicht durchsetzen. Ich hatte auch so meine Zweifel, ob die Kinder 

in den Notgruppen glücklicher gewesen wären als zu Hause bei uns.“ 

Die technische Umsetzung von Home Office stellte für ihn und sein 

gesamtes Team kein Problem dar: „Ich arbeite schon seit Jahren in der 

„Cloud“ und habe keine Daten physisch in meiner Kanzlei liegen. Alles, 

was meine Mitarbeiter benötigen, sind Laptops ohne große Leistungs-

anforderungen. Die Kosten dafür hielten sich im Rahmen.“ Als gewöh-

nungsbedürftig hat er das Fehlen des persönlichen Kontaktes im Team 

empfunden: „Anstatt sich morgens im Büro zu begrüßen, geschieht das 

nun telefonisch. Da jeder Mitarbeiter sehr eigenverantwortlich arbeitet, 

hört man manchmal noch nicht einmal täglich voneinander. Da aber alle 

anstehenden Arbeiten wie immer fristgerecht erledigt wurden, mussten 

auch keine weiteren Kontrollen als üblich erfolgen. Im Übrigen ist bei uns 

schon seit Jahren Home Office möglich.“ 

Als Steuer-Fachmann weist er noch auf einen anderen Aspekt des 

Themas Home Office hin: „Wer vom Homeoffice aus arbeitet, kann unter 

Umständen die Kosten für ein häusliches Arbeitszimmer bis zur Höhe 

von 1.250,00 Euro per anno steuerlich geltend machen. Voraussetzung 

bei Arbeitnehmern ist aktuell: Dem Arbeitnehmer steht kein anderer 

Arbeitsplatz zur Verfügung oder das Arbeitszimmer bildet den Mittel-

punkt der beruflichen Tätigkeit. Die Voraussetzungen, dass während der 

COVID-19-Pandemie kein anderer Arbeitsplatz zur Verfügung stand, kann 

sicherlich durch eine entsprechende Bescheinigung des Arbeitgebers 

nachgewiesen werden. 

Wohnt der Arbeitnehmer also zum Beispiel in einer 80 Quadratmeter 

großen Wohnung und hat das Arbeitszimmer eine Größe von 10 Qua-

dratmeter, kann der Arbeitnehmer 12,5 Prozent aller Wohnungskosten 

(Miete und Nebenkosten) als Werbungskosten geltend machen. Wichtig ist 

jedoch: Es muss sich um ein eigenes Zimmer handeln. Eine ‚Arbeitsecke‘ 

im Wohnzimmer oder ein Durchgangszimmer sind nach ständiger Recht-

sprechung nicht abzugsfähig.“ www.stb-dohmgans.de

n Nadine Wessel-Tillmann, Marketing Management Tillmann
Normalerweise ist Nadine Wessel-Tillmann es gewohnt, ihre Geschäfts-

termine in den Räumlichkeiten ihrer Kunden wahrzunehmen. Sie und ihr 

Team aus festen und freien Mitarbeitern nutzen ohnehin Möglichkeiten 

zum Home Office, so dass der Lockdown die Agentur nicht vor technische 

oder personelle Probleme stellte. „Allerdings hat die persönliche Kommu-

nikation von Angesicht zu Angesicht schon eine andere Qualität. Trotzdem 

haben wir festgestellt, dass Klienten ihr sonst eher zurückhaltendes 

Verhalten alternativen Kommunikationsmethoden gegenüber gelockert 

haben und die Möglichkeiten mit Überraschung und Begeisterung ange-

nommen haben“, sagt Wessel-Tillmann: „Wir stellen fest, dass die Produk-

tivität und Effektivität im Home Office sogar höher ist, denn ein stressiger 

und zeitintensiver Arbeitsweg entfällt, folglich gehen unsere Mitarbeiter 

entspannter an ihr Werk. Aufgaben können flexibel eingeteilt und im 

Einklang innerhalb der familiären Gegebenheiten umgesetzt werden. Die 

Möglichkeit des Homeoffice führt bei uns sogar zu kreativen Lösungen, 

die über einen anderen Weg möglicherweise nicht entstanden wären.“ 

Lösungen, die auch ihren Kunden zugutekamen. So half die Agentur 

Home Office – 
Zwang oder 
Zukunft?
Willicher Unternehmen haben 
den Lockdown gut gemanagt

Foto: Pixabay

„Telko“ ist das neue Zauberwort für Unternehmen in Corona-Zeiten: Ohne tägliche Telefonkonferenzen wäre es für Un-
ternehmen nahezu unmöglich, den Kontakt zu Kunden, Partnern und Mitarbeitern zu halten. Dennoch hat die Anweisung, 
Mitarbeiter quasi über Nacht ins Home Office zu schicken, viele Firmen vor große Herausforderungen gestellt – technisch 
und organisatorisch. Und für die meisten Mitarbeiter bedeutet Home Office ebenfalls eine zusätzliche Belastung: Kinder-
betreuung, kein richtiger Arbeitsplatz und vor allem der mangelnde Kontakt zu Kollegen sorgen für physischen und psychi-
schen Stress. Tatsache ist allerdings, dass das mobile Arbeiten für fast jedes Unternehmen auch nach Corona eine Option 
ist – wenn für alle Voraussetzungen stimmen und das Unternehmen weiterhin in digitale Strukturen investiert.

Foto: Privat
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einem Kunden, 

seinen Verkauf 

auf Haustür-

L i e f e r u n g e n 

umzustellen – 

ein Service, der 

auch nach Wie-

d e re röf f n u n g 

des Geschäftes 

b e i b e h a l t e n 

wurde. Für 

ein anderes 

lokales Unter-

nehmen wurde 

kurzfristig ein Online-Handel aufgebaut. Eine andere Idee war eine 

Mitmachaktion eines Kunden aus dem Bereich Pflege: „Dafür haben wir 

ein Ausmalbild kreiert und via Social Media aufgerufen, dies von Kinder 

ausmalen zu lassen, um den isolierten Patienten eine Freude zu machen. 

Für den Kunden bedeutete die Aktion eine Steigerung der Bekanntheit und 

Imagepflege zugleich.“ 

In der Corona-Zeit sei „Gewohntes“ oft nicht möglich, so dass Neues ent-

stehen müsse, sagt Nadine Tillmann-Wessel: „Für uns bleibt das Home-

office eine praktikable Option und ist keine Verpflichtung. Im Team im 

selben Raum physisch anwesend zu sein und zu kommunizieren fehlt uns 

jedoch.“ www.marketing-tillmann.com

 

n Thomas Halbe, IT-Beratung HALBE GmbH & Co. KG
„Mit dem Lock-

down standen 

viele Willicher 

U n t e r n e h m e r 

vor neuen 

H e r a u s fo rd e -

rungen – und 

unsere Telefone 

nicht mehr still. 

Das, was wir 

seit Jahren für 

unsere Kunden 

e r r e i c h e n 

wollen, kam für 

einige eher plötzlich und ungeplant: der sichere Zugriff auf IT-Systeme, 

-Prozesse und -Daten von überall aus. Plus Bewahrung des Teamgefühls 

und Förderung des eigenverantwortlichen Arbeitens aller Mitarbeiter in 

den eigenen Wänden, also im Home Office. Und am besten so, wie sie es 

auch im Büro täglich machen. Das setzt allerdings eine Digitalisierung des 

Unternehmens voraus, die bisher eher rudimentär oder gar nicht gelungen 

ist. Dadurch haben wir die rapide Umstellung teilweise als sehr bedenklich 

und auch schwierig erlebt“, erinnert sich Thomas Halbe, Geschäftsführer 

von IT-Beratung Halbe, an die Zeit Mitte März. Die technische Umsetzung 

war am einfachsten, die Verbindung mit dem heimischen Internet-Router 

war auch schnell hergestellt und ein VPN-Zugang eingerichtet, sodass 

der Zugriff auf Firmen-E-Mails erfolgen konnte. Halbe: „Oftmals konnte 

n Jens Müller, Deutsche Glasfaser Unternehmensgruppe
„Wir haben unsere Führungskräfte frühzeitig gebeten, Pläne für mobiles 

Arbeiten für ihre Teams zu entwickeln – so konnten wir schnell reagieren. 

Die Teams unserer festen Standorte haben seit Mitte März fast ausnahms-

los zuhause gearbeitet. Für die wenigen in den Büros anwesenden Mitar-

beiter – und die zum späteren Zeitpunkt in die Büros zurückkehrenden 

Kollegen – haben wir mit dem Facility Management und der Personalab-

teilung die Voraussetzungen für Mindestabstände geschaffen und unsere 

Hygieneausstattung erweitert“, schildert Jens Müller, CFO der Unterneh-

mensgruppe Deutsche Glasfaser, die Maßnahmen des Unternehmens. Die 

Mitarbeiter seien durchweg positiv mit der neuen Situation umgegangen: 

„Allerdings hatten wir auch vor Corona-Zeiten flexibles Arbeiten ermög-

licht. An unseren bereits modernisierten sowie neuen Bürostandorten 

suchen sich unsere Mitarbeiter morgens einen freien Platz in ihren Team-

Zonen. Feste Schreibtische mit Aktenstapeln und Papierbergen gibt es 

dort nicht. Mobiles Arbeiten ist insofern kein neues Instrument, war al-

lerdings zuletzt ein deutlich intensiver genutztes. Wir nutzen auch schon 

länger Videokonferenzen. Die meisten unserer Mitarbeiter sind geschult 

darin, andere Teilnehmer einzuladen, Meetings online durchzuführen und 

dabei ihre Bildschirme zu teilen, während sie sich nicht nur auf der Tonspur 

hören, sondern auch im Video sehen. Basis dafür ist natürlich eine ordent-

liche Bandbreite. 

Andere Tipps, etwa zur idealen WLAN-Einrichtung im Heimnetz, geben 

auch intern unsere Experten vom Kundenservice. Um die Kollegen zusätz-

Digitalisierungs-

grad weiter zu 

erhöhen. Dies 

wird aber nicht 

nur für interne 

Abläufe gesche-

hen, sondern 

auch um auf 

Kundenbedürf-

nisse zu reagie-

ren. 

Homeoffice und 

Telefonkonfe -

renzen werden 

also auch weiterhin Bestand der Unternehmenskommunikation sein. 

Trotzdem ist und bleibt die lokale Präsenz eine wichtige Säule unserer 

Serviceleistungen. Nicht erst seit der COVID-19-Pandemie beschäftigen 

sich die Stadtwerke intensiv damit, als Arbeitgeber attraktiv zu bleiben. 

Der Fachkräftemangel wird die Stadtwerke zwar weiterhin begleiten, 

doch durch den geplanten Neubau für die Verwaltung im Stahlwerk 

Becker haben wir mehr Möglichkeiten die Arbeitsorganisation im Sinne 

von New Work flexibler zu gestalten. Damit hoffen wir, einen für Arbeit-

nehmer modernen und interessanten Arbeitsplatz zu bieten. www.

stadtwerke-willich.de

aber nicht auf Anwendungen wie Warenwirtschaft oder Buchhaltung 

zugegriffen werden, denn diese Systeme sind ausschließlich für den 

lokalen Betrieb konzipiert, und die zur Verfügung stehende Bandbreite 

des heimischen Internetanschlusses reicht für die Bedienung nicht aus. 

Somit blieb es in vielen Fällen bei E-Mails als Kommunikationsmittel zur 

unternehmensinternen Koordination und zu Kunden.“ 

Nicht selten erlebte Halbe, dass Kapazitäten der E-Mailserver durch große 

Dateimengen in E-Mail-Anhängen schnell erschöpft waren. „Dazu kam 

noch das Problem mit dem Datenschutz: Unsere Hinweise bezüglich einer 

Verschlüsselung von E-Mails mit eventuell personenbezogenen Daten 

gemäß DSGVO ging in dieser von Aktionismus geprägten Phase der Um-

stellung regelmäßig unter“, sagt Halbe. Er fürchtet, dass diese besonderen 

Dokumente teilweise immer noch auf dem privaten PC eines Mitarbeiters 

liegen oder dort sogar nach dessen Rückkehr ins Büro liegen bleiben. 

In der Folgezeit erreichten den IT-Experten und sein Team Wünsche nach 

Tools für Videokonferenzen inklusive Kamera-Installationen: „Da gab es 

auch viele schöne Momente, wenn Kollegen sich wiedersahen oder Chefs 

sich einen Eindruck von den Arbeitsbedingungen ihrer Mitarbeiter zu 

Hause verschaffen konnten. Oder wenn plötzlich ein Kind freundlich in die 

Kamera winkte.“ 

Als langjähriger Berater und Verfechter von Kundenhosting auf eigenen 

Servern sieht er die Situation allerdings skeptisch: „Wegen fehlender 

Strategien in Bezug auf die Digitalisierung und die Weiterentwicklung 

der Arbeit ist die Umstellung vielerorts nicht optimal vollzogen worden. 

Unser Rat kann nur sein, Systeme und Infrastruktur in Unternehmen auf 

besondere Situationen und Herausforderungen auslegen zu lassen. 

Hinzu kommt die menschliche Perspektive, denn Arbeiten aus dem Home 

Office passt nicht für jeden Menschen und jede Branche. Wo es angewen-

det werden kann, ist es ein gutes Flexibilisierungsinstrument für die Ver-

einbarkeit zwischen Familie und Beruf. Dazu gehören aber auch eine gute 

Beziehung zwischen Vorgesetzten und Mitarbeitern sowie die Berücksich-

tigung der Individualität des Einzelnen. Vertrauensarbeitszeit ist das 

Zauberwort und wird im Wettbewerb um Fachkräfte zum Erfolgsfaktor. 

Denn der Home Office-Betrieb geht nur mit Vertrauen auf beiden Seiten, 

die Systeme bieten den Rahmen und die Möglichkeit dazu. Das Unterneh-

men muss sich zunächst mit der Digitalisierung auseinandersetzen und 

dann mit dem Home Office. In einer Krisensituation, wie wir sie erleben, 

verschieben sich die Prioritäten, das ist verständlich. Umso wichtiger ist 

es aber Strategien mit uns schon heute für die Zukunft zu entwickeln.“ 

www.halbe.com

n Albert Lopez, Stadtwerke Willich GmbH
Die Corona-Pandemie stellt die ganze Welt vor gewaltige Herausforde-

rungen und dominiert damit auch den Alltag bei den Stadtwerken Willich. 

Dabei ist der Krisenmodus, der bis vor kurzem noch als Ausnahmesitu-

ation galt, bei den Stadtwerken mittlerweile gelebte Realität. Um die 

Versorgung der Willicher Bürger und Industrie mit Energie und Wasser 

zu gewährleisten, wurden zum Beispiel spezielle Bereitschaftsteams aus 

besonders erfahrenen Kräften gebildet, die ohne Kontakt mit der Beleg-

schaft ausschließlich von zuhause aus agieren und Störungen beseitigen 

können. Ein Teil der Mitarbeiter wurde ins Homeoffice geschickt und 

Teams in der Verwaltung auf verschiedene Standorte aufgeteilt. Das hat 

problemlos geklappt, gleichzeitig aber gezeigt, dass es notwendig ist, den 

Foto: Stadtwerke Willich

Foto: LWS/WIR

Foto: Privat
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lich zu unter-

stützen, haben 

wir außerdem an 

allen Standorten 

IT-Equipment 

und Bürostühle 

für den Ge-

brauch im Home 

Office verliehen. 

Daneben haben 

wir ein sepa-

rates IT-Budget 

freigegeben, um 

IT-Equipment – 

unter anderem Monitore, Dockingstation, Tastatur, Maus - auch dauerhaft 

daheim zur Verfügung zu stellen.“ 

Damit der persönliche Kontakt nicht auf der Strecke bleibt, wurden Maß-

nahmen eingeführt, die dem entgegenwirken: „Bei uns können sich Mitar-

beiter zum virtuellen Mittagessen verabreden oder an der aktiven Pause 

mit einer Fitnesstrainerin teilnehmen, die Übungen für Hals, Nacken und 

Schulter anbietet – nach Feierabend laden wir mittlerweile auch zum 

Online-Fitnesskurs ein.“ 

Müller weiter: „Mit den beschriebenen Maßnahmen ist eine Rückkehr der 

Mitarbeiter an die Bürostandorte grundsätzlich möglich. Um Abstands-

regeln sicher einhalten zu können, arbeiten wir mittelfristig mit einem 

reduzierten Belegungsplan. Dabei berücksichtigen wir insbesondere die 

Situation unserer Mitarbeiter. 

Eine interne, anonyme Blitzumfrage zu verschiedenen Punkten hat den 

Eindruck bestätigt, den wir im Management bereits vorher gewonnen 

haben: Rund 90 Prozent unserer Mitarbeiter schätzen das mobile Arbeiten 

von Zuhause mindestens so effektiv wie im Büro ein. 

www.deutsche-glasfaser.de

n Dr. Philip Grothe, alimex GmbH
„Bis jetzt sind wir gut durch die Krise gekommen, sowohl wirtschaftlich als 

auch personell, denn keiner unserer Mitarbeiter ist an Corona erkrankt“, 

sagt Dr. Philip Grothe. Das Unternehmen hatte sehr früh eine Corona Task 

Force eingerichtet, ein Team aus Mitgliedern unterschiedlichster Unter-

nehmensbereiche, das einen Pandemieplan für alimex erarbeitete. Grothe: 

„Dazu gehörte zum Beispiel, den größten Teil der Kollegen im Home Office 

arbeiten zu lassen. Einige Abteilungen wechseln sich ab. Somit haben wir 

für fast jeden kaufmännischen Mitarbeiter ein Einzelbüro oder genug Platz 

mit Sicherheitsabstand zur Verfügung.“ 

Das Unternehmen hat in IT-Infrastruktur investiert und wird dies auch 

weiter tun: „Auch in Zukunft wird das mobile Arbeiten für uns ein Thema 

sein, wenn die Mitarbeiter es wünschen. Warum soll nicht zum Beispiel 

jemand, der lange und stressige Autofahrten zur Arbeit hat, sich diese ein 

oder zwei Tage in der Woche sparen? Home Office und virtuelle Meetings 

haben sich als sehr effektiv und ergebnisorientiert erwiesen, unter-

einander oder weltweit mit unseren Partnern. Das werden wir auf jeden 

Fall beibehalten. Allerdings müssen wir uns dann auch noch mehr mit den 

arbeitsrechtlichen Fragen und anderen Aspekten befassen, als es bei dem 

plötzlichen Lockdown möglich war.“ 

Foto: LWS/WIR

B e s o n d e r s 

dankbar ist 

Grothe den Mit-

arbeitern aus 

der Produktion: 

„Sie mussten 

vor Ort sein, 

und die Ma-

schinen stehen 

auch so weit 

ause inan d er, 

dass die Kol-

legen hier gar 

keine Probleme 

mit dem geforderten Mindestabstand haben. Sie haben große Solidarität 

bewiesen – das haben wir auch gerne mit einer Prämie belohnt.“ www.

alimex.de

n Peer Cox, Cox-Retail GmbH & Co. KG
Die konsequente 

Umsetzung der 

Digitalisierung 

der Abläufe 

bei COX Retail 

Service, die 

seit Jahresbe-

ginn betrieben 

werden, machte 

die Organisation 

im Corona-Lock-

down einfacher. 

„Die technischen 

V o r a u s s e t -

zungen über unseren eigenen Server und die Ausstattung der Mitarbeiter 

mit Laptops waren vorhanden, so dass ab dem Corona-Stichtag der Über-

gang ins Home Office reibungslos funktioniert hat. Im Büro vor Ort blieb nur 

eine Person als ‚Notbesetzung‘, um zum Beispiel Lieferungen anzunehmen 

und das tägliche Arbeitsaufkommen abzuwickeln“, freut sich Geschäfts-

führer Peer Cox. Die Arbeit sei wie immer effektiv und ergebnisorientiert 

ausgeführt worden, per App wurde einzeln oder in Gruppen kommuniziert. 

Cox: „Wir haben festgestellt, dass virtuelle Geschäfts-Treffen auch für die 

Zukunft eine Option sind, zumindest mit Kontakten, die man bereits kennt. 

Natürlich ist es aber schöner, wenn man sich persönlich sieht.“ Das fanden 

auch seine Mitarbeiter, die darauf brannten, wieder in Büro zurückkommen 

zu dürfen. Dieses WIR-Gefühl freut den Unternehmer besonders: „An unserem 

Zusammenhalt arbeiten wir seit Jahren und haben viele Maßnahmen einge-

führt, um dieses familiäre Miteinander im Unternehmen zu erreichen. Das 

zahlt sich jetzt aus.“ 

Cox bietet auch weiterhin die Möglichkeit an, im Home Office zu arbeiten: 

„Wer will, kann einen Tag pro Woche von zu Hause arbeiten. Das wird auch an-

genommen. Ich denke, dass dieses Angebot auch für künftige Mitarbeiter ein 

gutes Argument ist, sich COX Retail Service als Arbeitgeber auszusuchen.“ 

www.cox-retail.de

Foto: Privat

Foto: LWS/WIR
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n Lukas Schabram, BARMER Viersen
Gleich in zwei-

facher Hinsicht 

will die BARMER 

Unternehmern 

und Mitarbei-

tern in der 

C o ro n a - K r i s e 

helfen: durch 

Informationen 

zu fachlichen 

Schwerpunkten 

und durch die 

Unterstützung 

von Mitarbei-

tern beim Thema „Gesundheit im Home Office“. „Wir haben eine spezi-

elle Website geschaltet, auf der sich Unternehmer und Freiberufler unter 

anderem über finanzielle Möglichkeiten informieren können, zum Beispiel 

bei Fragen der Beitragsanpassungen oder Zahlungserleichterungen für 

Firmen“, erläutert Lukas Schabram, Regionalgeschäftsführer der BARMER 

Viersen (www.barmer.de/f004409). Zudem wurden regelmäßig Informati-

onen zusammengestellt, die das Arbeiten im Home Office begleiten sollen. 

Schabram: „So gibt es zum Beispiel in Kooperation mit einem Diplom-Psy-

chologen Tipps, wie Alltag und Arbeiten in Corona-Zeiten gestaltet werden 

können oder wie das körperliche und seelische Wohlbefinden gestärkt 

wird. Ernährungs- und Bewegungstipps gehören ebenfalls dazu, wie auch 

Anleitungen zur richtigen Entspannung.“ Ein Aspekt, den Schabram be-

sonders für die Mitarbeiter im Home Office wichtig findet, die über viele 

Wochen hinweg durch mobiles Arbeiten und gleichzeitige Kinderbetreuung 

eine Doppelbelastung erleben. „Je mehr Stress wir haben, desto nötiger 

brauchen Körper und Geist Erholungsphasen, um leistungsfähig zu bleiben. 

Deshalb sollte man gerade in Corona-Zeiten auf einen strukturierten Tage-

sablauf mit kurzen Pausen achten“, sagt Dr. Ursula Marschall, leitende Me-

dizinerin bei der BARMER. Dabei komme es nicht auf die Dauer der Auszeit 

an, zumal lange Erholungsphasen im Home Office mit Kind ohnehin kaum 

machbar seien. Viel wichtiger sei, regelmäßig einige Minuten für sich selbst 

zu nutzen. Die kurzen Auszeiten könne man auf vielfältige Weise ausfüllen, 

so Marschall. Denkbar seien Übungen zu Achtsamkeit, aber auch Entspan-

nungsübungen wie die progressive Muskelentspannung, die zudem leicht 

zu erlernen sei. Auch Meditationsübungen könnten helfen, den stressigen 

Alltag jedenfalls für einen Moment hinter sich zu lassen. 

Schließlich wurde eine „Home OfficeBox“ entwickelt. Lukas Schabram: 

„Die HomeOfficeBox soll beim Arbeiten von zu Hause unterstützen. Man 

kann auf einer entsprechenden Karte aus Themenfeldern wie Ergonomie/

Rückengesundheit, Gesunde Ernährung im Home Office, Entspannung 

im Home Office oder Angebote für Familien auswählen, die Karte an die 

angegebene Adresse senden (lukas.schabram@barmer.de), und die Box 

kommt per Post oder Mail.“ www.barmer.de

Kurzarbeit, Homeoffice, Social-Distancing – die Corona-Krise isoliert 

Mitarbeiter und belastet sie zunehmend psychisch. Gleichzeitig ist eines 

klar: die Gesundheit der Belegschaft ist für den Unternehmenserfolg 

wichtig, nur so klappt der wirtschaftliche Wiederaufbau. Das Betriebliche 

Gesundheitsmanagement, kurz BGM, ist damit kein „Goodie“, sondern 

eine Win-Win-Situation. Doch wie können Selbstständige und Unterneh-

mer dieses Thema jetzt auch noch angehen? In dem gemeinsam mit der 

Wirtschaftsförderung Willich, der MOOVE GmbH und der BARMER aus-

gerichteten Webinar zeigen wir Ihnen Tipps für die Unternehmenspra-

xis auf und beschreiben digitale BGM-Lösungen. Datum: 20. August, 

10:00 Uhr, Anmeldung unter www.my-moove.de/bgm-webinar

n Janina Pernsot, Unternehmensberaterin, 
Moderatorin, Personal Coach
Die aktuelle Situ-

ation mit Corona 

und den Folgen 

ist seltsam – und 

sehr heraus-

fordernd. Nicht 

nur als Unter-

nehmer werden 

wir mit Durch-

ha l teparo len 

konfrontiert und 

versuchen uns 

zusammenzu-

reißen: um aus 

der Situation ohne zu großen (wirtschaftlichen) Schaden herauszukommen: 

„Nicht unterkriegen lassen“ zum Beispiel. Von anderen Seiten wird vor-

geschlagen, dass wir uns neu strukturieren und „gestärkt“ aus der Krise 

hervorkommen. Und gleichzeitig ist jeder von uns mit Existenzangst kon-

frontiert, in unterschiedlicher Ausprägung und durch verschiedene Ängste 

ausgelöst: Angst vor dem Virus, Angst vor Isolation und Einsamkeit, Angst 

vor den neuen Lebens- und Arbeitsumständen, Angst vor den wirtschaftli-

chen und sozialen Folgen. Auf den ersten Blick scheint es so selbstverständ-

lich, dass für diese Ängste kein Platz ist: schon gar nicht als Unternehmer, 

schon gar nicht jetzt.

Doch ist es eine Lösung, die Sorgen zu ignorieren oder wegzuschieben und 

einfach dazu überzugehen, pragmatisch zu sein und zu handeln? Das ist zu-

nächst verlockend – oder einfach das, was wir gelernt haben. Und außerdem 

ist es unangenehm, hinzuschauen. Würden wir bei einem Sprint oder Mara-

thon auch weiterlaufen, wenn wir uns den Fuß verstaucht hätten? Wir verlan-

gen uns selbst oft etwas ab, was wir zum Beispiel von unseren Kindern oder 

Haustieren nicht verlangen würden: trotz Schmerz einfach weitermachen.

Ein paar Beispiele:

	 der Manager, dem sein Traumposten in Aussicht gestellt 	

	 worden war – den es jetzt durch Corona nicht mehr gibt.

	 die Unternehmerin, der alle Aufträge während 

	 Corona abgesagt oder verschoben wurden.

	 die Musikerin, die auf eine geförderte Unternehmens

	 beratung gehofft hatte, um sich neu aufzustellen 

	 – und jetzt ist der Fördertopf leer.

Der erste Impuls ist bei allen Aktionismus gewesen und die Suche nach 

Plan B. Ein Umschalten auf unseren rationalen Part: „Ja, klar, das gibt es 

jetzt nicht mehr, da darf ich auch nicht enttäuscht sein. Was mache ich 

jetzt?“
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Ganz wichtig ist hier ein Moment des Innehaltens: sich den Schmerz oder 

das unangenehme Gefühl oder die Angst einzugestehen und zuzulassen. 

Und uns dafür die Zeit zu nehmen. Das heißt nicht, dass wir in ein tiefes 

Loch fallen, in dem wir verharren oder wie gelähmt sitzen bleiben müssen. 

Vielmehr hilft es, wieder in eine (gesunde) Balance zu kommen. Was können 

wir also machen, um diese Balance zu erreichen?

	 Achten Sie auf sich und finden Sie heraus, was Sie gerade brauchen. 

	 Ich selbst merke, wie gut mir Ruhe im Moment tut. Also, zum 

	 Beispiel: Ruhe, Spaziergänge, Sport, etwas Schönes. 

	 Und auch Grundbedürfnisse vergessen wir gerade in 

	 Krisenmomenten gerne: gesunde, nahrhafte, regelmäßige 

	 Mahlzeiten, genug Schlaf, ausreichend zu trinken.

	 Haben Sie Verständnis für sich selbst und Ihre Situation. 

	 Hierbei hilft der Gedanke gut, den ich weiter oben schon 

	 aufgegriffen hatte: Stellen Sie sich eine Person oder auch 

	 ein Lebewesen vor, die/das sie bedingungslos lieben. Wie 

	 würden Sie diese in einer vergleichbaren Situation behandeln?

	 Suchen Sie sich jemanden, der Sie in dieser Situation 

	 unterstützt. Das können Freunde, Geschäftspartner oder 

	 Familie sein – oder jemand, der die Situation objektiv sieht 

	 und Ihnen verschiedene Methoden zeigen kann, die Ihnen 	

	 helfen: zum Beispiel Unternehmensberater oder Coaches. 

	 Bemühen Sie sich rechtzeitig um Hilfe und finden Sie 

	 die richtigen Ansprechpartner: Bei wirtschaftlichen Problemen 

	 kann zum Beispiel unsere Wirtschaftsförderung Ihr 

	 erster Kontakt sein. 

www.janinapernsot.de/podcast/

n Hadi Soyoglu und Michele Drießen, 
Bray Armaturen & Antriebe GmbH
Für nahezu alle 68 Mitarbeiter Home Office organisieren – bei der Bray 

Armaturen & Antriebe GmbH hat das Mitte März innerhalb von zwei Tagen 

geklappt. „Ich möchte mich ausdrücklich bei allen Mitarbeitern für ihre 

Bereitschaft bedanken, ihre privaten Internetverbindungen zu Hause zur 

Verfügung zu stellen. Die Frage der technischen Ausrüstung, des Zugangs 

zu unseren Systemen und des Datenschutzes war schnell gelöst“, sagt Ge-

schäftsführer Hadi Soyoglu. Eine firmeninterne Umfrage, die kurz danach 

durchgeführt wurde, ergab ein positives Feedback auf die erzwungene 

Arbeitsplatzsituation. Soyoglu: „Besonders die Mütter unter unseren Mit-

arbeiterinnen begrüßten natürlich das Home Office, da sie ja ihre KITA- und 

Schulkinder zu Hause betreuen mussten.“ Insgesamt hätten die Mitarbei-

ter bescheinigt, dass das Arbeiten zu Hause sogar effektiver gewesen 

sei als im Büro: „Ich für meinen Teil konnte mich auf meine Aufgaben viel 

besser konzentrieren, auch wenn nebenbei mal die Waschmaschine gelau-

fen ist. Bei Telefonkonferenzen kam man viel schneller zum Punkt als bei 

Meetings in der Firma. Natürlich fehlten die direkten sozialen Kontakte mit 

den Kollegen“, sagt Event & Communication-Managerin Michele Drießen. 

Um den Mitarbeitern weiterhin ein Gemeinschaftsgefühl zu vermitteln, 
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Inzwischen ist 

das komplette 

17-köpfige Team 

wieder vor Ort 

und es kommen 

v e r e i n z e l t 

Mandanten in 

die Kanzlei; für 

Besprechungen 

wird derzeit 

ausschließlich 

der große Kon-

f e r e n z r a u m 

genutzt statt 

des „kleineren“ Besprechungszimmers. Auch Mandanten, die ihre 

private oder gewerbliche Buchhaltung  gewöhnlich in eigens dafür 

eingerichteten Arbeitsplätzen in der Kanzlei erledigen, können dies 

nach Terminabsprache wieder tun. Gerstinger: „Wir arbeiten alle immer 

ergebnisorientiert, aber in den Zeiten von Home Office haben wir alle 

den Eindruck gewonnen, dass die Leistungen noch effektiver erbracht 

wurden. Das lag vielleicht an der ungewohnten Situation, sicher aber 

auch an dem erhöhten Beratungsbedarf der Mandanten wegen des 

anfangs täglich neuen Informationsflusses seitens der Behörden.“ 

www.hanspach-bieber.de

hatte das Management „Tipps & Tricks fürs Home Office“ erarbeitet. 

Home Office als Dauerlösung sieht Hadi Soyoglu allerdings noch skeptisch: 

„Sollte sich dieses Arbeitsmodell etablieren, müsste es feste Regeln geben, 

die zum Beispiel die Beschaffenheit der Arbeitsplätze und arbeits- sowie 

versicherungsrechtliche Aspekte berücksichtigen.“ www.bray.com

n Wolfgang Fahl, BIT Plan
„Meine erstaunlichste Erfahrung war die ausgefallene JavaLand-Konfe-

renz im Phantasialand in Brühl. Ich hatte das Thema ‚selbstfahrendes 

1:10 Auto‘ vorbereitet und noch einige Tage vor der Konferenz mit den 

Mitarbeitern des Phantasialand einen Testparcours aufgebaut und aus-

probiert. Die Vorfreude darauf, potentiell mit zirka 2000 Besuchern zu 

dem Thema in Austausch treten zu können, war groß“, erzählt Wolfgang 

Fahl, Inhaber von BIT Plan. Als die Konferenz dann kurzfristig abgesagt 

wurde, passierte etwas für ihn Erstaunliches: „Alle Hauptvortragenden 

- zu denen ich nicht gehörte - wurden von einer kleinen Gruppe Informa-

tiker der Deutschen Oracle User Group gefragt, ob sie sich ein Online-

Konferenz vorstellen könnten. Bemerkenswert ist, dass dies nicht das 

eigentliche Organisationsteam war, sondern ein paar Enthusiasten, die 

auf regionalen Veranstaltungen mit dem Thema Online-Konferenz Er-

fahrungen gesammelt hatten. Fünf Tage später fand der Online-Ersatz 

der JavaLand mit rund 1300 Teilnehmern statt. Es war erstaunlich, wie 

wenig technische Probleme es gab. Besonders lebhaft war der Live-

Chat. Als am Ende der Keynote das 👏 Symbol hundertfach über den 

Bildschirm scrollte war der Applaus auch online sehr deutlich zu spüren.“ 

Für Fahl ergeben sich aus einer solchen Form des Miteinanders enorme 

Möglichkeiten: „Die Online-Konferenz bot eine Möglichkeit, die bei realen 

Konferenzen schlecht umsetzbar ist - man kann in mehreren Sessions 

gleichzeitig aktiv sein. Man kann Tracks auf unterschiedliche Bild-

schirme verteilen, entsprechend die Darstellung verfolgen und jeweils 

an den interessanten Stellen einsteigen. In einer echten Konferenz würde 

ein solches Wechselverhalten enorme Unruhe auslösen. In virtuellen 

Räumen sind auch die Kapazitäten viel größer. Diese Erfahrungen zeigen 

mir, dass eine Kombination aus der traditionellen Konferenzgestaltung 

und online-Treffen sehr vielversprechend ist. Das Gespräch beim Kaffee 

oder Tee in den Pausen ist im Chat nicht gut ersetzbar. Dennoch gibt 

es erstaunliche Möglichkeiten die sich in der online-Variante eröffnen.“ 

www.bitplan.com

n Jürgen Windegger, G.U.T. LTW Lufttechnik West
„„Den Wunsch 

nach mobilem 

Arbeiten haben 

einige unserer 

M i t a r b e i t e r 

schon immer 

gehabt, und 

es wurde auch 

vor Corona 

schon tagewei-

se praktiziert. 

Nachdem unser 

Team aber 

gezwungener-

maßen zu zirka 50 Prozent von zu Hause aus arbeiten musste, sind viele 

wieder froh, ins Büro zurück zu dürfen. Die soziale Einsamkeit ohne direkte 

Kontakte zu den Kollegen wurde doch von vielen als belastend empfun-

den“, erzählt Jürgen Windegger, LTW-Geschäftsführer. Für manche 

Geschäftsbeziehungen habe sich das Verbot von direkten Kontakten als 

schwierig herausgestellt: „Manche Firmen waren wegen Corona in Kurz-

arbeit, die anderen konnten wir ja nur telefonisch oder per Video-Chat er-

reichen. Das Fehlen von persönlichen Kontakten hat sich in diesem Bereich 

als aufwendig auf unser Geschäft ausgewirkt.“ 

Trotzdem werde man wegen der durch Corona bedingten Erfahrungen den 

Arbeitsalltag im Unternehmen neu überdenken: „Wir überlegen, auf 

Dauer ein rollierendes System einzuführen. Auch stellt sich die Frage: 

Braucht man im Büro auf Dauer noch feste Arbeitsplätze?“ Hier könnte 

ein Übergang zu projektbezogenen oder themenbezogenen Arbeits-

gruppen führen. Schwierig hätten sich in den vergangenen Wochen auch 

die Kontakte zu den Kunden gestaltet. Wir freuen uns alle darauf, wieder 

persönlich mit unseren Kunden in Kontakt zu kommen. Das Recht auf Home 

Office per Gesetz zu verankern sieht Jürgen Windegger als kritisch an: 

„Solche Entscheidungen sollten meiner Meinung nach den Unternehmen 

überlassen bleiben.“ www.gut-gruppe.de

n Malik Bensikkadour, blocklevel GmbH
„Wenn man der Corona-Pandemie etwas Positives abgewinnen muss, 

ist es definitiv, dass sie der größte Treiber der Digitalisierung und 

Foto: Privat
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somit der 

schnellen un-

komplizierten 

Kollaboration 

ist.“, sagt Malik 

Bensikkadour, 

g e m e i n s a m 

mit Bastian 

und Matthias 

Meuter Ge-

schäf tsführer 

der blocklevel 

GmbH: „Wer 

mit Technologie 

richtig umgeht, hat eine Arbeitserleichterung und oft einen Wettbe-

werbsvorsprung. 

Technologie-Einsatz heißt nicht immer, mehr Dinge in immer kürze-

ren Zeiträumen zu erledigen und immer mehr Aufgaben und Aufträge 

anzunehmen. Technologie Einsatz bedeutet notwendige Dinge, die 

zum Unternehmenserfolg zuträglich sind, so effizient und standari-

siert wie möglich zu erledigen und noch Zeit zu haben, sich mit der 

Unternehmensentwicklung zu beschäftigen. Dies gilt für Führungs-

kräfte und Mitarbeiter.“ Seine Erfahrung zeigt, dass Unternehmen, 

die in kurzer Zeit auf Home Office oder digitale Prozesse umgestellt 

haben, auch rasch gemerkt haben, dass es geht und Remote Arbeiten 

effizient erledigt werden. Bensikkadour: „Nun kommt es darauf an, 

den Vertrauensvorsprung nicht durch unnötige Überwachungsmaß-

nahmen zunichte zu machen und sein System trotzdem abzusichern. 

Innerhalb des Unternehmens und im Home Office ist ein zentrales 

Sicherheitskonzept nicht nur notwendig, sondern absolut erforder-

lich. Ein zentrales Sicherheitssystem ist modular aufgebaut und lässt 

sich je nach Bedarf ausbauen. Angefangen mit einem Virenscanner, 

der sich zentral managen lässt, einen gesicherten Zugriff auf Anwen-

dungen bis hin zur Endgeräte-Verwaltung und Aufklärung der Nutzer 

behält die IT Abteilung einen Überblick über den Gesundheitszustand 

des erweiterten Netzwerkes.“ In den vergangenen Wochen habe sich 

herausgestellt „Es geht doch!“: „Nun muss daran gearbeitet werden, 

den Fortschritt nicht sukzessive zurück-, sondern weiter auszubauen 

und zu verbessern. Dies wird Unternehmen, die hier geschickt neue 

Systeme einsetzen, langfristig einen Wettbewerbsvorteil bescheren 

und dafür sorgen, konkurrenzfähig zu bleiben.“ www.blocklevel.de

n Marco Gerstinger, Hanspach-Bieber | Partner
Zum Schutz der Mitarbeiter hatte sich auch die Steuerberatungs- und 

Rechtsanwaltskanzlei Hanspach-Bieber | Partner für das Angebot 

zum Home Office entschieden. „Die Büro-Rechner wurden einfach 

mitgenommen, und die Arbeit ging von zu Hause reibungslos und un-

eingeschränkt weiter. Wer zu Hause nicht die Ruhe oder den Raum für 

einen vorübergehenden Arbeitsplatz hatte, konnte bei uns im Büro 

bleiben, denn unsere Räumlichkeiten sind großzügig genug, um den 

nötigen Abstand zu halten“, sagt Steuerberater Marco Gerstinger. 

Persönliche Mandanten-Termine gab es vorübergehend keine, die Be-

ratungen wurden telefonisch oder per Videokonferenz durchgeführt. 

Foto: Blocklevel
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n Marc Paas, Dausend Soft- & Hardware
„Mobiles Arbei-

ten an sich ist 

nichts Neues, 

und die tech-

nische Umset-

zung stellt heute 

auch keine Hürde 

mehr dar. Pro-

blematisch wird 

es für manches 

U n t e r n e h m e n 

allerdings, wenn 

aus mobilem Ar-

beiten plötzlich 

feste Home Office Arbeitsplätze werden, bei denen die Mitarbeiter ihr Büro 

für die volle Arbeitszeit zu Hause haben. Dann entstehen neben organisa-

torischen auch technische Herausforderungen, wenn sich alle Mitarbeiter 

von zu Hause gleichzeitig in das Firmennetz einwählen wollen. Die Internet-

leitung der Firma ist dann der berühmte Flaschenhals, erzählt Marc Paas 

von Dausend Soft- & Hardware.

Aus den Fragen, die seine Kunden in den ersten Tagen und Wochen des Lock-

downs an Dausend stellten, und die Schwierigkeiten, die sich in manchen 

Unternehmen durch die erzwungene und häufig mehr provisorische Home 

Office-Situation ergaben, hat Paas aus IT-Sicht seine Schlüsse gezogen: 

„Jetzt ist es an der Zeit, dass die Unternehmen die Digitalisierung in ihren 

Firmen vorantreiben. Organisatorisch, vor allem aber technisch. Das wird 

bislang eher zögerlich umgesetzt, ist aber für die Zukunft - und eventuelle 

künftige Situationen, wie wir sie zurzeit haben – unerlässlich. Es kann für ein 

Unternehmen keine Lösung sein, wenn es seinen Mitarbeitern Zeitfenster 

einräumen muss, in denen sie Zugang zum Firmennetzwerk haben dürfen, 

weil die Internetverbindung sonst überlastet ist.“

Da sich durch Home Office direkte soziale Kontakte abnehmen, boomen 

Videokonferenzdienste, so Paas: „Auch das empfinde ich als einen Riesen-

schritt nach vorne. Es ersetzt das Fehlen der persönlichen Anwesenheit tat-

sächlich und hat in meinen Augen nur Vorteile. Man spart Zeit und Geld und 

schont die Umwelt, weil man nicht zum Treffpunkt oder zur Arbeit anreisen 

muss, sondern kommt gleich effektiv auf den Punkt. Durch diese Erfahrung 

bereichert, wollen Unternehmen zunehmend Ihre digitalen Dienstleistungen 

vorantreiben. Stellen Sie sich vor, dass Ihre Kunden in einem Live-Kalender 

Zeiten von einzelnen Mitarbeitern direkt buchen können und die Dienstlei-

stung als Videokonferenz dann jederzeit erbracht werden kann. Das ist ein 

großer Wettbewerbsvorteil und ein enormes Einsparungspotential, aber 

nicht zuletzt ein riesiger Mehrwert für die Kundschaft!"

https://www.d000.de

 

n Katja Lüer, Fachanwältin für Arbeitsrecht
  Home Office

Wichtig und entscheidend: Vereinbarungen treffen! In vielen Unternehmen 

gibt es bereits heute Regelungen zur Arbeit im Home Office. Sofern solche 

existieren, ist darauf auch im Falle des Corona bedingten arbeitens von zu 

Hause aus zurückzugreifen. Um für diese Art des arbeitens möglichst gut 

vorbereitet und abgesichert zu sein, ist es außerordentlich empfehlens-

wert, so viel wie möglich bereits im Vorfeld mit dem Arbeitnehmer zu ver-

einbaren und 

am besten 

schriftlich fest-

zuhalten. Dies 

kann als Nach-

t r a g / Z u s a t z 

zum bereits 

bestehenden 

Arbeitsvertrag 

erfolgen oder 

als gesonderte 

V e r e i n b a -

rung gefasst 

werden. Je 

mehr bereits geregelt ist, umso weniger Diskussionsfelder tauchen im 

Laufe der Zeit und während der Arbeit auf.

  Recht/Pflicht

Aktuell gibt es noch kein allgemeines Recht auf einen Home Office-Ar-

beitsplatz. Es wird jedoch seitens des Arbeitsministers bereits an einem 

entsprechenden Gesetzesentwurf gearbeitet, weshalb damit über kurz 

oder lang zu rechnen ist und man sich gegebenenfalls schon heute mit 

den entsprechenden Fragen und Problemfeldern auseinandersetzen sollte, 

um für den konkreten Fall gerüstet zu sein. Aufgrund einer einvernehm-

lichen Regelung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ist ein Arbeiten 

im Home Office grundsätzlich jederzeit möglich. Wie es derzeit noch kein 

Recht auf Home Office gibt, existiert auch keine Pflicht zu dieser Art des 

Arbeitens, denn die Privatwohnung steht unter dem besonderen Schutz 

des Grundgesetzes. Der Arbeitgeber kann daher normalerweise nicht ein-

seitig festlegen, ob und wann ein Mitarbeiter im Home Office arbeitet. An 

dieser dargestellten und derzeit noch geltenden Rechtslage hat auch die 

Corona-Pandemie nichts geändert.

  Welche Endgeräte/ Equipment?

Generell ist in diesem Zusammenhang von dem Grundsatz auszugehen, 

dass der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer einen Arbeitsplatz sowie die not-

wendigen Arbeitsmittel zur Verfügung zu stellen hat. Dies gilt auch für die 

Arbeit im Home Office. Es ist sehr zu empfehlen, dass der Arbeitnehmer 

nicht mit privatem Equipment arbeiten muss. Unabhängig davon hat der 

Arbeitgeber für die Bereitstellung beziehungsweise Anschaffung einsatz-

fähiger Endgeräte zu sorgen. Es muss geklärt sein, dass der Arbeitnehmer 

über eine stabile und schnelle Internetverbindung verfügt, die ihm ein an-

forderungsentsprechendes Arbeiten ermöglicht. Die eingesetzte Software 

sollte auf dem neuesten Stand sein.

  Datenschutz / Datenschutzvereinbarung 

Ein entscheidender Punkt, der erfahrungsgemäß bei einigen der Corona 

bedingt schnellen Entscheidungen zum Arbeiten im Home Office gerne 

übersehen wurde, ist die Frage nach den datenschutzrechtlichen Maßnah-

men, die bei dieser Art des Arbeitens zu beachten und einzuhalten sind. 

Hier existieren zwei Problemfelder. Zum einen müssen die verwendeten 

Endgeräte mit entsprechender Software vor IT-Angriffen Dritter geschützt 

werden, zum anderen muss sichergestellt sein, dass der Arbeitnehmer die 

Geräte nicht mit privaten Geräten verbindet oder die Geräte sogar für den 

privaten Bereich nutzt und die Daten des Unternehmens auf diesem Wege 

Foto: Privat

Kaffee-/ Waschmaschine passiert, gewertet werden.

  Arbeitsschutz

Es ist zu berücksichtigen, dass an das Arbeiten im Home Office grundsätz-

lich die gleichen Anforderungen zu stellen sind, wie für die Arbeit an einem 

Arbeitsplatz im Unternehmen. Demgemäß gelten auch insoweit die Rege-

lungen des Arbeitsschutzgesetzes. Von der Einhaltung dieser Vorgaben 

hat sich der Arbeitgeber, um sich selbst nicht etwaige Gesetzesverstöße 

vorwerfen zu lassen, auch persönlich zu überzeugen. Es ist ihm daher 

gestattet beziehungsweise er ist sogar dazu verpflichtet, eine Überprü-

fung des Arbeitsplatzes in der Wohnung des Arbeitnehmers vorzunehmen. 

Selbstverständlich geht dies nur nach Vorankündigung und Absprache 

mit dem Mitarbeiter. Auch hierzu empfiehlt es sich, eine entsprechende 

Vereinbarung zu treffen.

  Effizienz

Nach einer wissenschaftlichen Untersuchung der US-amerikanischen 

Stanford-University stieg die Produktivität von im Home Office arbeiten-

den Mitarbeitern um 13 Prozent. Erklärbar ist dies durch die fehlende 

Ablenkung des Büroalltags. Allerdings schafft Home Office auch zu-

nehmend Isolation. Sollte es der Wunsch des Arbeitnehmers sein, zu 

Hause zu arbeiten, wird sich die Loyalität zum Arbeitgeber steigern, 

wenn dieser seinem Wunsch entspricht. Manche Menschen sind aller-

dings auch nicht für die Arbeit im Home Office geschaffen, denn für 

ein effizientes Arbeiten braucht es in diesem Fall gesteigerte Disziplin, 

Konsequenz und stringentes Arbeiten. www.ra-willich.de

unberechtigten Dritten zugänglich gemacht werden (können). In beiden 

Fällen könnte die Sicherheit des Unternehmens tangiert werden. Auch hier 

empfiehlt es sich eine entsprechende Regelung über die aktiv zu ergreifen-

den Maßnahmen zu treffen beziehungsweise darüber, was von dem Arbeit-

nehmer im Zusammenhang mit der Verwendung von Unternehmensdaten 

unbedingt zu unterlassen ist. Unerlässlich ist zudem eine Anweisung zu der 

Verwendung von sicheren Passwörtern.

  Arbeitszeit / Kontrolle Zeiterfassung 

Grundsätzlich orientieren sich die Arbeitszeiten nach den Vorgaben des 

Arbeitsvertrages. Für ein Arbeiten im Home Office bedeutet dies, dass der 

Arbeitnehmer außerhalb der für ihn geltenden und in seinem Arbeitsver-

trag festgelegten Arbeitszeiten nicht erreichbar sein muss. Für die Arbeit 

im Home Office werden jedoch oftmals durch Vereinbarung veränderte 

Arbeitszeiten festgelegt, die zum Beispiel eine freie Zeiteinteilung oder 

die Vereinbarung einer Kernarbeitszeit zum Inhalt haben. Generell ist auch 

beim Arbeiten von zu Hause das Arbeitszeitenschutzgesetz zu beachten, 

wonach ein Arbeitnehmer innerhalb von sechs Monaten pro Werktag nicht 

länger als acht Stunden arbeiten darf und die entsprechenden Ruhe- und 

Pausenzeiten zu beachten sind. Im Jahr 2019 hat der EuGH (Europäischer 

Gerichtshof) entschieden, dass der Arbeitgeber ein „objektives, verläss-

liches und zugängliches System“ zur Zeiterfassung bereithalten muss. Für 

das Thema Home Office ist ein solches System, selbst wenn der Arbeitge-

ber für die Arbeit im Betrieb ein solches einsatzfähig bereit hätte, schwie-

rig bis gar nicht einzusetzen. Um eine kontrollierbare Arbeitszeiterfassung 

herzustellen, wird daher die Erstellung von (digitalen) Stundenzetteln das 

anzuwendende Mittel sein. Man muss sich jedoch auch darüber im Klaren 

sein, dass gerade im Home Office Vertrauensarbeitszeit eine große Rolle 

spielt.

  Gehalt

Das Gehalt bleibt während der vereinbarten Zeit, vorbehaltlich anderer 

Absprachen, im Homeoffice selbstverständlich unverändert.

  Kostentragung

Bei der Arbeit im Home Office fallen auf Seiten des Arbeitnehmers Kosten 

an, die ansonsten bei einer Arbeit im Unternehmen der Arbeitgeber 

tragen würde. Zu nennen sind hier in erster Linie Internet- und Telefon-

anschlusskosten sowie Stromkosten. In der Regel wird der Arbeitnehmer 

für den privaten Internet- und Telefonanschluss Pauschalen mit dem je-

weiligen Anbieter vereinbart haben, so dass durch eine Mehrnutzung keine 

höheren Kosten entstehen. Sollte dies nicht der Fall sein, bietet sich auch 

an, zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber einen pauschalen Anteil zu 

vereinbaren, ebenso verhält es sich mit etwa anfallenden Stromkosten. 

Hier zeigt sich erneut, dass eine klare Vereinbarung im Vorfeld spätere 

Streitigkeiten, in diesem Fall über die Kostentragung, vermeiden hilft.

  Arbeitsunfall / Versicherung

Beim Thema Sicherheit am Arbeitsplatz gelten für das Arbeiten zu Hause 

die gleichen Voraussetzungen wie am eigentlichen Arbeitsplatz im Unter-

nehmen. Im Falle eines Unfalles bei Verrichtung einer dienstlichen Tätig-

keit greift die gesetzliche Unfallversicherung. Problematisch kann hier die 

Abgrenzung von Arbeitsunfall und Privatunfall werden, denn bei Unfällen, 

die im Zusammenhang mit privaten Tätigkeiten passieren, tritt die gesetz-

liche Unfallversicherung nicht ein. Es wird hier immer auf den Einzelfall 

ankommen. So kann der gleiche Unfall einmal als Arbeitsunfall, wenn er 

auf dem Weg zum Drucker, oder als Privatunfall, wenn er auf dem Weg zur 

Foto: Privat
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Ausbildungsplätze finanziell gefördert werden. Betriebe, die zusätzliche 

Ausbildungsplätze einrichten, erhalten über das Landesprogramm in 

den ersten beiden Jahren einen Zuschuss zur Ausbildungsvergütung 

in Höhe von 300 Euro im Monat. Um Betriebe bei der Ausbildung zu 

unterstützen und den Jugendlichen individuelle Hilfestellung zu geben, 

finanziert das Land zusätzlich eine begleitende Betreuung durch einen 

zertifizierten Bildungsträger. „Ein guter Ansatz gerade für kleinere Un-

ternehmen, in die Ausbildung einzusteigen“, sagt Dr. Thomas Jablon-

ski, Geschäftsführer der Wirtschaftsförderungsgesellschaft (WFG) 

Kreis Viersen. Jugendliche, die es schwer haben, erhalten so die Chance 

auf einen Berufsabschluss. Dr. Jablonski sieht in dem Programm gleich 

mehrere große Vorteile: Unternehmen können so Ausbildungsplätze 

anbieten und ihren Fachkräftenachwuchs sichern. Darüber hinaus bietet 

das Programm auch Jugendlichen mit eingeschränkten Perspektiven die 

Chance, einen Ausbildungsplatz zu erhalten. 

In der Praxis läuft das Programm so ab: Die Agentur für Arbeit und das 

Jobcenter schlagen geeignete Jugendliche vor. Der Bildungsträger 

sucht Betriebe, die neue Ausbildungsplätze zur Verfügung stellen und 

die Förderung in Anspruch nehmen wollen. Während der Ausbildung 

werden die Jugendlichen vom Bildungsträger betreut; so wird deren 

persönliche Entwicklung unterstützt. 

Ansprechpartner für das Programm ist bei der WFG Kreis Viersen Armin 

Möller. Er ist erreichbar unter Tel. 02162/ 8179106 oder per E-Mail an 

armin.moeller@wfg-kreis-viersen.de

n Willich blüht: Bürgermeister als Sämann  

Der Schirmherr legte konkret Hand an und wurde zum Sämann: Bür-

germeister Josef Heyes nahm selbst auf rund 250 Quadratmetern 

längs der Wilhelm-Hoermes-Straße die Wildblumeneinsaat in Höhe 

des Pferdepensionsbetrieb Lautenhof in Niederheide (die Familie 

Ditges stellt den Randstreifen der Pferdekoppeln für die Aktion zur 

Verfügung) vor – und das alles im Rahmen des „Sätags“ der Aktion 

„Willich blüht“, deren Schirmherr Willichs Bürgermeister ist. Rund 40 

Unternehmen, Organisationen und auch Bürger nehmen an der von der 

CGW GmbH (und namentlich Christina Guth) initiierten Aktion derzeit 

aktiv teil, so Heyes.

n Neues IHK-Projekt: „Azubi-Sharing“
Viele Ausbildungsbetriebe können ihre Auszubildenden derzeit auf-

grund fehlender Arbeit oder gar vorübergehender Betriebsschlie-

ßung nicht mehr praxisgerecht ausbilden. Andererseits gibt es Betriebe, 

die gerne zusätzliche Auszubildende einsetzen würden, wie beispielswei-

se der Lebensmitteleinzelhandel. 

Diesen Unternehmen bietet die Industrie- und Handelskammer (IHK) 

Mittlerer Niederrhein mit dem neuen Projekt #AzubiSharing Unter-

stützung an. Die einfache Idee dahinter: Ausbildungsbetriebe geben 

ihren Auszubildenden vorübergehend an einen anderen Ausbil-

dungsbetrieb ab. Auszubildende können ihre Ausbildung ohne Unter-

brechung fortsetzen, und der abgebende Betrieb wird entlastet – in der 

Ausbildung bei brachliegendem Geschäft und bei der Ausbildungsvergü-

tung des Azubis. Die Voraussetzungen für die Teilnahme sind:

Q	 Die Auszubildenden müssen der „Ausleihe“ zustimmen.

Q	 Der zwischen den zwei Ausbildungsbetrieben geschlossene 

	 Kooperationsvertrag muss bei der IHK eingereicht und vorab 

	 genehmigt werden.

Q	 Die Berufsgenossenschaft beziehungsweise der 

	 Versicherungsträger sollte informiert werden.

Q	 Rechte und Pflichten (Gesamtverantwortung) verbleiben beim 	

	 bisherigen Ausbildungsbetrieb.

Q	 Die Gesamtverantwortung für die Ausbildung liegt weiterhin 	

	 beim ursprünglichen Ausbildungsbetrieb, und der 

	 Auszubildende kehrt nach seiner „vorübergehenden Ausleihe“ 

	 in seinen ursprünglichen Ausbildungsbetrieb zurück.

„Diese Möglichkeit kann vor allem für kleine und mittelständische Be-

triebe attraktiv sein und ist auf jeden Fall eine Win-win-Situation für 

alle“, sagt Petra Pigerl-Radtke, Geschäftsführerin des IHK-Bereichs In-

novation, Bildung, Fachkräfte. Die IHK hilft bei der Suche nach geeigneten 

Kooperationspartnern, bei der Vertragsgestaltung sowie bei der Klärung 

von Fragen während des Ausbildungsverlaufs. Weitere Informationen 

gibt es unter: Telefon 02151 635-455, www.mittlerer-niederrhein.

ihk.de/20346

n Neuer Geschäftsführer der Agentur für Arbeit Krefeld	
Der neue Geschäftsführer operativ, Markus Daub, hat am 15. April seine 

Arbeit aufgenommen. 

Daub hat nach seinem 

Studium der Betriebs-

wirtschaftslehre an der 

Universität zu Köln 

mehrere Jahre in der Pri-

vatwirtschaft gearbeitet. 

Seit 2003 ist Daub bei 

der Bundesagentur für 

Arbeit tätig. In unter-

schiedlichen Funktionen 

konnte er sich in der Zen-

trale in Nürnberg, in der 

Regionaldirektion NRW 

und in verschiedenen 

Agenturen für Arbeit 

fundierte Erfahrungen über den Arbeitsmarkt aneignen. In den vergan-

genen 3 Jahren leitete Daub die Führungsberatung der Agentur für Arbeit 

Bielefeld. Sein Vorgänger als Geschäftsführer operativ der Agentur für 

Arbeit Krefeld, Thomas Becker, ist als Geschäftsführer zum Jobcenter 

Krefeld gewechselt.

n ZIM fördert junge und innovative Unternehmen
Mit neuen und optimierten Richtlinien unterstützt das Bundesministeri-

um für Wirtschaft und Energie (BMWi) junge und Kleinstunternehmen 

sowie Erstinnovatoren. Sie erhalten zukünftig bessere Unterstützungs-

möglichkeiten auf ihrem Weg hin zu anspruchsvollen Forschungs- und 

Entwicklungsprojekten. Kleine Unternehmen aus allen strukturschwa-

chen Regionen profitieren zudem zukünftig von erhöhten Fördersät-

zen. Auch der nationale und internationale Wissenstransfer sowie 

der Transfer der Forschungsergebnisse in die Praxis werden intensi-
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viert. „Das neue ZIM ermöglicht Forschungsprojekte, die ohne Förderung 

nicht möglich wären“, sagt Christian von Styp, Fördermittelberater von 

der Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein.

Die Neuerungen im Überblick:

Q	 Durchführbarkeitsstudien für junge Unternehmen

Q	 Förderquote bis zu 60 Prozent, besondere Förderung für 

	 Unternehmen aus strukturschwachen Regionen

Q	 Erhöhte Förderung zur Markteinführung

Q	 Erhöhung der förderfähigen Kosten bei Kooperationsprojekten 

	 auf max. 2,3 Millionen Euro

Das ZIM ist mit jährlich über 3.000 neuen Technologieentwicklungs-

Projekten das größte Programm der Bundesregierung zur Förderung 

des innovativen Mittelstandes. 2020 stehen hierfür Haushaltsmittel in 

Höhe von 555 Millionen Euro zur Verfügung. Weitere Informationen zu 

diesem und weiteren Förderprogrammen unter: www.innovationspart-

ner-niederrhein.de; www.ihk-krefeld.de/6556

n Zuschuss für neue Ausbildungsplätze
Unternehmen im Kreis Viersen, die bisher nicht ausgebildet haben, 

können nun leichter in die Ausbildung einsteigen und damit den notwendi-

gen Fachkräftenachwuchs im eigenen Betrieb sicherstellen. Mit Mitteln 

des Europäischen Sozialfonds fördert das Land NRW Unternehmen, 

die neue Ausbildungsplätze für Jugendliche mit schlechteren Start-

bedingungen zur Verfügung stellen. Im Kreis Viersen können so neue 
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n Generalkonsul Kiminori Iwama: Antrittsbesuch auf Schloss Neersen
Verspätet, deswegen aber nicht weniger herzlich: Wegen der besonderen 

Umstände der Pandemie konnte der „neue“ Düsseldorfer Generalkon-

sul seinen ursprünglich für den 13. März angesetzten Besuch auf Schloss 

Neersen erst gut zwei Monate später antreten – aber sowohl Kiminori 

Iwama wie auch Gastgeber Bürgermeister Josef Heyes freute es sehr, 

dass es nun geklappt hatte und man sich gemeinsam in einem ebenso 

ausführlichen wie intensiven Gespräch über Vergangenheit, aktuellen 

Stand und Zukunft der deutsch-japanischen Beziehung unter der beson-

deren „Willicher Perspektive“ unterhalten konnte. 

Kiminori Iwama ist trotz der Tatsache, dass er sein Amt als Generalkon-

sul von Japan in Düsseldorf erst kürzlich angetreten hat, in Sachen 

„Deutschland“ beileibe nicht unerfahren: Nach vierjähriger Tätigkeit an 

der Botschaft von Japan in Deutschland bis Juli 2018 war er als Pro-

tokollchef des japanischen Außenministeriums für verschiedene 

Aufgaben in Zusammenhang mit der Abdankung und der Inthronisierung 

des Kaisers von Japan tätig, bevor er nun nach eineinhalb Jahren nach 

Deutschland zurückgekehrt ist - seine vierte Tätigkeit in Deutschland, 

freilich seine erste in Nordrhein-Westfalen. 

Wie Iwama betonte, hat er sich in diversen Gesprächen mit seinen Vor-

gängern, aber auch im Austausch mit Persönlichkeiten in Willichs west-

japanischer Partnerstadt Marugame sowie in Kobe und Tokyo, aber 

auch an Marugamer Partnerschule Fuji-Gakuen ein sehr konkretes Bild 

von den guten und wirklich freundschaftlichen Beziehungen zwischen 

Willich und Marugame gemacht: Er dankt vor allem Bürgermeister Josef 

Heyes, aber auch dem ebenfalls zum ersten Treffen gekommenen Yasuo 

Inadome, als Präsident des Japan Clubs Willich und Vize-Präsident der 

Deutsch-Japanischen Gesellschaft am Niederrhein ein unschätz-

barer „Promoter“ der Beziehungen Willichs zu Japan, für ihren Einsatz 

und ihre Verdienste um diese „hervorragende Basis als Grundlage für 

eine nachhaltig gute Beziehung zwischen Willich und Marugame“. 

Heyes betonte, natürlich auch nach seiner bald endenden, 21jährigen 

Amtszeit als Bürgermeister mit großem Engagement an der weiteren Ver-

tiefung der Beziehungen arbeiten zu wollen; er erwähnte unter anderem 

den Besuch darob begeisterter japanischer Gäste beim Willicher Schüt-

zenfest und bei den von Heyes initiierten „Spargelfahrten“; die Tour 

auf treckergezogenen offenen Anhängern durch Willicher Spargelfelder 

mit Erntestopps hat dem Vernehmen nach in japanischen  Kreisen längst 

einen legendären Ruf. 

Auch über die aktuellen Erfahrungen, Vorgehensweise und Maßnahmen 

hier vor Ort und in Japan im Zusammenhang mit der Corona-Pandemie 

tauschte man sich ausgiebig aus.  Iwama verlieh seiner festen Hoffnung 

Ausdruck, dass man nach der Überwindung der Corona-Widrigkeiten 

unter anderem das Schüler-Austauschprogramm werde fortführen 

können und „weiter an einer Vertiefung der Partner- und Freundschaft“ 

arbeiten werde. Eine Bitte, die Heyes nur unterstützen konnte: „Es muss 

vor allem darum gehen, die Partnerschaft nicht nur auf Urkunden zu 

dokumentieren, sondern durch Menschen, Vereine und gelebte Treffen 

trotz der großen räumlichen Distanz konkret zu leben.“ Dafür, waren sich 

die Gesprächspartner einige, verfüge man allerdings über eine solide 

Basis und damit über die besten Voraussetzungen. 

Das kommende Jahr, so der Generalkonsul (Yasuo Inadome hatte recher-

chiert, dass es sich bei ihm um den 12. auf Schloss Neersen begrüßten 

Düsseldorfer Generalkonsul handelt) stehe unter einem besonderen 

Stern: 2021 werde man das 160jährige Jubiläum der deutsch-ja-

panischen Freundschaft feiern können, und er hoffe sehr, dass man 

dann nach der Überwindung der aktuellen Virus-Krise mit einer Reihe 

von Veranstaltungen dieses Jubiläum werde auch unter Einbindung 

Willichs feiern können. Bevor sich Iwama dann noch ins Goldene Buch 

der Stadt eintrug, überreichte er Heyes als Gastgeschenk eine kostbare 

Holzschnitt-Druckarbeit, eine späte Arbeit des Künstlers Ichiyusai Kuni-

sada, der auch unter den Künstlernamen Gototei und Kochoro agierte: 

Eine Abbildung des Sumoringers Iwakawa und seiner Frau Otowa, be-

liebte und oft genutzte Charaktere des klassischen japanischen Kabuki-

Theaters.

n Internetfiliale für den Einzelhandel: 
Zuschüsse für Onlineshops
Der Einzelhandel ist durch die wirtschaftlichen Folgen der Corona-

Krise hart getroffen. Glücklich kann sich schätzen, wer in diesen Zeiten 

über einen Onlineshop Umsätze generieren kann. Die Einrichtung einer 

solchen Internetfiliale kann darüber hinaus mit bis zu 50 Prozent vom 

Staat über das Förderprogramm „go-digital“ bezuschusst werden, 

sagt Armin Möller, Fördermittelexperte der Wirtschaftsförderungs-

gesellschaft (WFG) Kreis Viersen. 

Die Corona-Krise hat zu einem Boom beim Online-Handel und bei 

Lieferdiensten geführt. Einzelhändler, die bisher nicht auf das zweite 

Standbein Onlinehandel gesetzt haben, können jetzt vom Förderpro-

gramm des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie (BMWi) 

profitieren. Danach wird der Aufbau eines Onlineshops über das 

Programm „go-digital“ mit bis zu 50 Prozent bezuschusst. Ein Unter-

nehmen erhält danach maximal 550 Euro an nicht rückzahlbaren Zu-

schüssen, wenn es gemeinsam mit einem für dieses Förderprogramm 

zertifizierten Beratungsunternehmen den Aufbau eines Onlineshops 

in Angriff nimmt. Fördermittelexperte Armin Möller erläutert: „Go-

Digital ist insbesondere dann für Unternehmen interessant, wenn sie 

noch keine oder nur wenig Erfahrung hinsichtlich der Beantragung 

von Fördermitteln haben. Schließlich erfolgt die Antragsstellung über 

einen zertifizierten Berater.“ 

Neben dem Modul „Digitale Markterschließung“, in dessen Rahmen 

die Förderung zum Aufbau eines Online-Shops möglich ist, sind au-

ßerdem die Module „Digitalisierte Geschäftsprozesse“ sowie „IT-

Sicherheit“ Themenschwerpunkte des Programms. „Angesichts stetig 

wachsender Betrugsversuche ist eine höchstmögliche IT-Sicherheit 

gerade beim Aufbau und späteren Betrieb eines Online-Shops unver-

zichtbar“, ergänzt Armin Möller. 

Mehr Informationen zum Förderprogramm gibt es unter www.bmwi-

go-digital.de. Ein zertifiziertes Beraterunternehmen findet man über 

die Beraterlandkarte unter dem Punkt „Beratung“. Bei Fragen zu 

öffentlichen Zuschüssen hilft Armin Möller bei der WFG Kreis Viersen 

unter Telefon 02162-8179-106 oder per E-Mail: armin.moeller@wfg-

kreis-viersen.de

n Lange Nacht der Industrie: 
Veranstaltung ist für 2020 abgesagt  
Die für den 29. Oktober geplante Lange Nacht der Industrie ist 

wegen der Corona-Pandemie abgesagt worden. Darauf weist die Indus-

trie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein hin. „Diverse 

Restriktionen, Einschränkungen von Unternehmen im Hinblick auf Be-

suchergruppen sowie die Gefahr von potenziellen Infektionen haben 

zu dieser Entscheidung geführt“, erläutert Elke Hohmann, Leiterin des 

IHK-Bereichs Innovation, Gründung und Wachstum. „Wir bedauern das 

sehr, aber Gesundheit und Sicherheit der Menschen haben oberste Prio-

rität.“ Die Lange Nacht der Industrie hätte in diesem Jahr zum zehnten 

Mal stattgefunden. Die Initiatoren haben sich die Fortsetzung dieses er-

folgreichen und etablierten Formats für 2021 fest vorgenommen. „Dann 

können Interessierte wieder live vor Ort auf den Werksgeländen der Un-

ternehmen erleben, wie innovativ, nachhaltig und chancenreich unsere 

Industrie in NRW ist“, betont Hohmann.

n Schutzausrüstung: Liste verdächtiger Zertifikate 
Vor dem Hintergrund der Corona-Pandemie hat die „European Safety 

Federation (ESF)“ eine Übersicht verdächtiger Zertifikate für 

Schutzausrüstung und CE-Kennzeichen veröffentlicht. Zusätzlich sind 

Foto: Stadt Willich
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die durch den chinesischen Staat als vertrauenswürdig eingestuften 

chinesischen Hersteller im Internet für PSA (Persönliche Schutzaus-

rüstung) und für medizinische Schutzmasken beziehungsweise dort 

auch für andere Schutzausrüstungen aufgeführt. 

Das ESF weist darauf hin, dass die Zertifikatsüberprüfung auf der Websei-

te der ausgebenden Stelle nicht heißen muss, dass das Produkt wirklich 

getestet wurde, sondern nur, dass das Zertifikat von der besagten Stelle 

ausgestellt wurde. „Das ESF empfiehlt bei Zweifeln an den Zertifikaten, 

eine Überprüfung der ausgebenden Stelle in der NANDO-Datenbank 

vorzunehmen, dort sind alle europäischen benannten Stellen und ihre 

Berechtigungen hinterlegt“, so Benita Görtz vom Bereich Innovation, 

Digitales und Wachstum der Industrie- und Handelskammer (IHK) 

Mittlerer Niederrhein. „Im Zweifel kann man die benannte Stelle auch 

direkt kontaktieren, um zu erfragen, ob das Zertifikat wirklich von der 

Stelle ausgegeben wurde.“ Weitere Informationen zur Zertifikatsüber-

prüfung gibt es unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.de/22685

n Zukunfts-Check-up für den stationären Einzelhandel
Das Themenspektrum des Einzelhandels der Zukunft ist vielfältig. Es 

reicht von der Kundenbindung über das Management der Lieferkette 

und des Warenwirtschaftssystems bis hin zur Zahlungsabwicklung. 

„Unter anderem über diese Aspekte nachzudenken, ist für die Einzelhänd-

ler jetzt wichtiger denn je“, erklärt Matthias Pusch, Handelsreferent bei 

der Industrie- und Handelskammer (IHK) Mittlerer Niederrhein. 

„Schließlich geht es nach der Wiedereröffnung der Geschäfte für viele 

Händler darum, die Umsatzeinbrüche der vergangenen Wochen zu 

kompensieren und sich für die Zukunft krisenfest aufzustellen.“ Dabei 

möchte die IHK die Einzelhändler unterstützen. 

Mit dem „Zukunfts-Check-up“ stellt sie Händlern eine Checkliste 

zur Verfügung, mit der sie den derzeitigen Status ihres Geschäfts er-

fassen und anschießend passende Maßnahmen ableiten können. Die 

Checkliste ist in vier Handlungsfelder gegliedert: Einzelbetriebliche 

Maßnahmen im stationären Handel, Gemeinschaftliche Maßnahmen 

im stationären Handel, Digitale Sichtbarkeit ihres Geschäfts und 

Onlinehandel. Zu jedem Handlungsfeld gibt es Fragen, Empfehlungen 

und konkrete Tipps. Darüber hinaus liefert die Checkliste zahlreiche 

Links zu weiterführenden Informationen. „Je ehrlicher die Nutzer bei der 

Bearbeitung der Checkliste sich selbst gegenüber sind, umso hilfreicher 

wird sie sein“, erklärt Pusch. Weitere Informationen gibt es bei Matthias 

Pusch (Tel. 02161 241-137, E-Mail: pusch@mittlerer-niederrhein.ihk.

de). Die Checkliste ist zu finden unter: www.mittlerer-niederrhein.ihk.

de/23080

n TZN bietet mit Hochschule Niederrhein Zertifikatskurse an
Bilanzanalyse, Marketing, IT-Sicherheit, Online- und Social-Media-

Recht: Das sind die Themen der vier Zertifikatskurse, die das Techno-

logiezentrum Niederrhein (TZN) im Herbst 2020 in Zusammenarbeit 

mit dem Zentrum für Weiterbildung der Hochschule Niederrhein 

anbietet. Die Kurse richten sich an Unternehmer oder deren Mitarbeiter. 

Da die Seminare in kleinen Gruppen durchgeführt werden, ist sicherge-

stellt, dass die Verordnungen zum Schutz vor dem Coronavirus einge-

halten werden. 

Im Gründerzentrum Stahlwerk Becker in Willich läuft der Kurs „Bi-

lanzanalyse kompakt“. Am 30. September/1. Oktober jeweils von 9 bis 

17 Uhr vermittelt das Seminar unter der fachlichen Leitung von Prof. Dr. 

Ralf Jürgen Ostendorf Kompaktwissen rund um die Bilanz und wie sie 

adressatengerecht vermittelt werden kann. 

An vier Abenden (Start 16. September, 17 Uhr, WFG Viersen) erfah-

ren die Teilnehmer des Seminars „Marketing-Kommunikation“ unter 

Leitung von Prof. Dr. Harald Vergossen, wie sie die Kommunikations-

strategie ihres Unternehmens wirkungsvoll ausrichten können, um im 

kommunikativen Wettbewerb besser bestehen zu können. 

Über Angriffsmethoden bösartiger Hacker klärt der Zertifikatskurs 

„IT-Sicherheit“ auf. Die beiden Tagesseminare finden am 22. und 29. 

September jeweils von 9 bis 17 Uhr im TZN Kempen statt. Prof. Dr. 

Jürgen Quade vermittelt den Teilnehmern, Bedrohungssituationen ein-

zuschätzen und geeignete Abwehr- und Schutzmaßnahmen zu bewerten. 

Wie bewegt sich ein Unternehmen rechtssicher im Internet? Das ist 

eine der zentralen Fragen beim Seminar „Online- und Social-Media-

Recht“ am 23. Oktober und 6. November jeweils von 9 bis 17 Uhr 

im TZN Kempen. Die Teilnehmer erhalten einen Überblick über Regeln 

der Content-Beschaffung, der Marketing-Direktmaßnahmen und der 

rechtlichen Texte für das Internetangebot. 

Ansprechpartnerin für alle Zertifikatskurse ist Ute Pricken im TZN. 

Sie ist erreichbar unter Telefon 02152/202921 oder per E-Mail: uta.

pricken@tzniederrhein.de

n Nutzung von Cookies auf Internetseiten
Nach langer Unsicherheit bei der Nutzung von Cookies auf Interne-

tseiten wurde jetzt Klarheit durch den Bundesgerichtshof (BGH) 

geschaffen. Die eindeutige Rechtslage ist nun: Allen Cookies, die zum 

Betrieb einer Webseite nicht zwingend erforderlich sind, muss aktiv 

zugestimmt werden. Der BGH entschied, dass Paragraf 15 Absatz 3 

Telemediengesetz (TMG) so auszulegen ist, dass für den Einsatz von 

Cookies zur Erstellung von Nutzerprofilen für Zwecke der Werbung 

oder Marktforschung die Einwilligung des Nutzers erforderlich ist 

(Quelle: https://bundesgerichtshof.de). 

Eine Opt-Out-Lösung für nicht zwingend notwendige Cookies ist 

damit ab sofort offiziell rechtswidrig und kann rechtliche Konse-

quenzen nach sich ziehen. Zusätzlich zur Einwilligung haben Seiten-

betreiber keine andere Möglichkeit mehr, nicht zwingend erforderliche 

Cookies zu verwenden (Bsp.: §15 Abs.3 TMG). Die Einwilligung muss einge-

holt werden, voreingestellte Checkboxen sind unzulässig. 

Daher sind auch Cookie-Banner, die nur über das Setzen von Cookies 

informieren, unzulässig. Das entspricht keiner hinreichend informierten 

Einwilligung gemäß DSGVO. Seit 28. Mai ist eine rechtskonforme Coo-

kie-Lösung einzubinden, welche die Einwilligung des Nutzers für 

nicht zwingend erforderliche Cookies aktiv einholt.

WIR: Mitte März wurden die Beschränkungen wegen der Coro-

na-Pandemie bekannt und damit quasi über Nacht drastische 

Einschränkungen und Schließungen im Handel notwendig. Mit 

welchen Maßnahmen hat die IHK Mittlerer Niederrhein ihre Mit-

glieder unterstützt, wie wurde konkret geholfen?

Jürgen Steinmetz: Wir haben eine Corona-Hotline ins Leben gerufen, 

um den betroffenen Unternehmen mit Beratung zur Seite zu stehen. 

Zeitweise waren fast 40 Kollegen in der Hotline tätig – zum Teil auch an 

den Wochenenden. Sie haben bis jetzt mehr als 9000 Beratungen durch-

geführt. Viele rechtliche Fragen waren dabei, aber auch Finanzierungs-

fragen, Fragen nach Soforthilfen, Hygienekonzepten oder Vorgaben der 

Behörden. Wir haben spezielle Beratungs-Teams zu Förderkrediten und 

zum Kurzarbeitergeld organisiert, einen Corona-Newsletter entwickelt 

und eine Fülle von Informationen auf unserer Website gebündelt. Wir 

haben eine Vielzahl von Webinaren angeboten, etwa zur Umsetzung der 

Hygienestandards, zu Finanzierungshilfen und Fördermitteln oder zum 

Einsatz von Social Media.

WIR: Welche Erfahrungen haben Sie persönlich in Ihren 

Gesprächen mit den Betroffenen vor Ort gemacht? Wie 

war die Stimmung bei den Mitgliedern, und wie hat sich 

die Situation seit den Lockerungen entwickelt?

Jürgen Steinmetz: Vielen Unternehmen ist ihre Geschäfts- und Leben-

grundlage weggebrochen. Null Umsatz bei gleichbleibenden Kosten – 

entsprechend verzweifelt waren und sind viele Unternehmer. Im weiteren 

Verlauf der Krise entwickelten viele aber auch einen bemerkenswerten 

Kampfgeist und erstaunliche Kreativität. Sie haben versucht, das Beste 

aus der Situation zu machen. So hat sich beispielsweise gezeigt, dass 

Einzelhändler und Gastronomen, die über Social Media den Kontakt zu 

ihren Kunden gehalten und einen Liefer- oder Abhol-Service entwickelt 

haben, Verluste durch den Lockdown zum Teil kompensieren konnten. 

Manche haben sogar neue Kunden gewinnen können. Derzeit bessert 

sich die Stimmung in der Wirtschaft etwas. Aber nach wie vor gibt es 

Branchen, die massiv leiden, wie die Eventbranche, die Gastronomie und 

der Tourismussektor.

WIR: Wie schätzen Sie die wirtschaftliche Zukunft des Handels 

und der Gastronomie in Ihrem Kammerbezirk ein? Müssen wir 

mit vielen dauerhaften Schließungen von Geschäften und Gast-

stätten rechnen?

Jürgen Steinmetz: Unser Ziel ist es, dass Unternehmen, die vor der 

Pandemie erfolgreich und solide aufgestellt waren, diese Krise überste-

hen. Zweifellos droht mehr Leerstand. Aber wir wollen alles dafür tun, 

diese Gefahr zu minimieren.

WIR: Die Innenstadtbereiche leben von den Menschen, die dort 

einkaufen, ausgehen und soziale Kontakte pflegen. Was kann die 

IHK tun, um den Handel wieder aufzubauen?

Jürgen Steinmetz: Unser „Kompetenz-Team Handel, Gastronomie und 

Tourismus“ nimmt derzeit gezielt Kontakt zu den Einzelhändlern in der 

Region auf. Wir bieten unsere Hilfe an und fragen, wo Handlungsbedarf 

besteht. Ich appelliere an alle betroffenen Unternehmen, sprechen Sie 

uns bitte an. Wir kommen zu Ihnen und suchen mit Ihnen nach Lösungen. 

Erfahrene IHK-Mitarbeiter beraten zu Förderprogrammen, Digitalisie-

rung, Social Media und zur Ausbildung.

WIR: Willich ist im Kreis Viersen und in der Region eine wirt-

schaftlich wichtige Kommune. Nun droht aber ein Einbruch der 

Gewerbesteuern. Dies gilt auch für andere Städte. Wie sehen Sie 

die wirtschaftliche Entwicklung in der Region? Kann die IHK die 

Kommunen unterstützen?

Jürgen Steinmetz: Willich ist kein Einzelfall. Der Einbruch bei den Ge-

werbesteuern wird nahezu alle Kommunen betreffen – in unterschied-

lichen Ausmaßen. Aber es gibt auch Anlass zur Hoffnung: Wir sind eine 

wirtschaftlich gut diversifizierte Region. Unsere Stärke ist ein vielfältiger 

Branchenmix. Wir sind nicht so abhängig von wenigen Leitbranchen. Wir 

sind Partner der Kommunen – nicht nur in Krisenzeiten. Wir beraten die 

Kommunen als Sprachrohr der Unternehmen bei wirtschaftspolitischen 

Fragen und treiben wichtige Projekte etwa in den Bereichen Infrastruk-

tur, Breitband oder Gewerbeflächen voran.

WIR: Vielen Dank für das Gespräch.

5 Fragen an ...

… Jürgen Steinmetz, 
Hauptgeschäftsführer IHK 
Mittlerer Niederrhein
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Die wirtschaftlichen Folgen der Corona-Krise waren ein zentrales Thema 

der personell in etwa halbierten Ratssitzung Ende April: Kämmerer Willy 

Kerbusch erläuterte nicht nur „die dramatischen wirtschaftlichen Aus-

wirkungen auf den aktuellen und die kommenden Haushalte“, sondern 

stellte auch ein Handlungskonzept vor, „mit dem Rat und Verwaltung 

unsere Stadt Willich, ihre Bürger, die Wirtschaft sowie das kulturelle 

und soziale Leben durch die Krise führen können – und „das ohne einen 

wirtschaftlichen Totalschaden zu Lasten der nächsten Generation“. Ker-

busch: „Wir haben als Stadt Willich die wirtschaftliche und personelle 

Kraft, selbst zu steuern und nicht nur getrieben zu werden, dies erfordert 

unser mutiges und schnelles Handeln.“ Der Rat stimmte dem Handlungs-

konzept zu.

Kerbusch hat die Auswirkungen der Krise auf den Haushalt anhand ak-

tuellen von Prognosen ermittelt (unter anderem Minus in den Bereichen 

Gewerbesteuer, Gemeindeanteil Einkommenssteuer, Prognose unmittel-

bare Mehrkosten Coronakrise, Prognose Mehrkosten Haushalt OGS/KiTa, 

Verpflegung, Ausfälle Einnahmen Kultur, De Bütt, Bußgelder, Stundungs-

zinsen) und landet bei einem saldierten Minus von 15.6 Millionen Euro.

Der Kämmerer kündigte an, nach Rechtskraft des Haushaltes eine Haus-

haltssperre mit Begleitverfügung zu erlassen. Diese enthält in einer Be-

gleitverfügung verschiedene Regelungen:

1.	 Die vom Rat beschlossenen Senkung der Elternbeiträge und des Ge-

werbesteuerhebesatzes werden trotz unmittelbarer Haushaltssperre 

schnellstmöglich rechtswirksam.

2.	 Die Verwaltung wird alle leistbaren investiven Maßnahmen, sowie 

Beschaffungen mit Hochdruck umsetzen; hierzu werden alle zulässigen 

Erleichterungen im Vergabeverfahren genutzt.

3.	 Die einzelnen investiven Maßnahmen inklusive der Umsetzungspla-

nung werden als Anlage zur Haushaltsverfügung vorgelegt. Die Prioritä-

tenlisten sind vorher durch die Fachverwaltung mit den Fachausschüssen 

abzustimmen.

4.	 Die Zuschüsse an Vereine und Verbände werden zu 100 Prozent ausge-

zahlt, um diese in dieser schwierigen Lage nicht noch weiter zu belasten.

5.	 Die Möglichkeit der zinslosen Stundung von Steuern und Gebühren 

wird bis zum 31. Dezember 2020 verlängert.

6.	 Mit den bestehenden Vertragspartnern, zum Beispiel Catering, Schü-

„Ortsbezogenes Konjunkturprogramm“

lertransporte, Betreuungsangebote, werden individuelle Hilfspakete 

geschnürt, um diese Leistungen für die Vertragslaufzeit zu sichern.

7.	 Alle rechtlich möglichen Vergabeerleichterungen sind zu nutzen.

Bis zur Rechtskraft des Haushaltes wird der Stadtkämmerer alle Mittel 

für dringliche Maßnahmen in Kindertagesstätten und im Schulbereich – 

trotz Übergangswirtschaft – vorab freigeben; hierfür sind jeweils Einzel-

anträge erforderlich.

Die Stadt Willich habe, so Kerbusch, die wirtschaftliche Kraft, jetzt Inve-

stitionen in die Zukunft zu tätigen, die faktisch die Wirkung eines orts- 

und regionsbezogenen Konjunkturprogrammes haben. „Wir gehen als 

Verwaltung davon aus, dass zirka zwei Drittel der Investitionssummen 

in Willich und Umgebung verbleiben.“ Der Kämmerer konkretisierte dann 

auch die Summen, die bis Ende 2020 realisiert werden sollen: 

•	 Bauunterhaltung Hoch- Tiefbau 7 Millionen Euro

•	 Beschaffungen 5 Millionen Euro

•	 Investitionssumme Hoch–Tiefbau mit Eigenbetrieben 21 Millionen Euro

Das gleiche Investitionsvolumen mit zirka 30 bis 35 Millionen Euro werde 

dann auch noch einmal für 2021 angesetzt. Die Stadt verfüge, so Ker-

busch, über die personelle und strukturelle Schlagkraft, ein solches 

Mammutprogramm tatsächlich realisieren zu können: „Die Stärkung 

und Sicherung des Wirtschaftsstandortes Willich in Zeiten schwierigster 

Rahmenbedingungen ist neben der Bekämpfung der Pandemie in allen 

Bereichen das vorrangige Ziel.“

Kerbusch dankte ausdrücklich allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeite-

rinnen, die in der Krise an vielen Brennpunkten Verantwortung über-

nommen und „herausragende Arbeit – oft weit über die dienstliche 

Verpflichtung hinaus – geleistet“ hätten: „Hier gilt der besondere Dank 

dem Krisenstab der Stadt Willich unter der Leitung von Gregor Nacht-

wey: Der Schutz der Mitarbeitenden und gleichzeitig Dienstleister für die 

Bürgerinnen und Bürger: wir haben das bis heute gemeinsam geschafft. 

Egal ob Beschaffung oder individuelle Fertigung von Schutzausrüstung, 

Information aller Betroffenen, Entwicklung von Hygieneprofilen für 

Schulen, Kindergärten und öffentlichen Gebäuden und vieles mehr - hier 

ist herausragende Arbeit geleistet worden.“

Kämmerer legt in Ratssitzung Maßnahmenpaket in Sachen Coronakrise vor

Die Zukunft nicht aus 
den Augen verlieren
Auch der Arbeitsmarkt am Niederrhein steht 

in der Coronakrise massiv unter Druck. Viele 

Unternehmen haben Kurzarbeit beantragt, die Arbeitslosigkeit ist gestie-

gen. Doch es gibt auch Beispiele, die Hoffnung machen: Andreas H. und 

seine 17 Be-schäftigten in Festanstellung – davon zwei Azubis – stemmen 

sich gegen die Krise.

Noch zu Beginn des Jahres lagen die Schwerpunkte der Firma im Messe-

bau. Damit es im Betrieb weitergeht, hat der Betrieb sich nun teilweise 

neu erfunden und sich auf die eigenen Stärken besonnen: Herstellung 

von Spuckschutz für Geschäfts-räume und Verkaufstheken, Ladenbau 

und andere Aufträge zur Auslastung der Grafikabteilung. Das Team bringt 

alles für diese Arbeiten mit. Noch ist unklar, wel-che Geschäftszweige 

sich noch eröffnen, bevor es wieder zum alten Tagesgeschäft zurück-

geht, aber zunächst ist das Unheil abgewendet. Möglich war dies durch 

gut ausgebildete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die sich mit der Firma 

identifizieren, die Strukturen kennen und gemeinsam nach Lösungsan-

sätzen suchen.

Sebastian Stengel, Teamleiter im Arbeitgeberservice der Agentur für 

Arbeit Kre-feld, betont wie wichtig es ist, auch in diesen schnelllebigen 

Zeiten voller Improvisa-tion den Blick immer wieder auch in die Zukunft 

zu richten: „Gerade in Krisenzeiten wie aktuell ist zu spüren, wie wichtig 

es für Unternehmen ist, weiter auszubilden. Es gibt keine besseren Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter als die, die man selbst ausbil-det, denn diese 

sind auf die konkreten Bedarfe im Unternehmen ausgerichtet, ken-nen 

Strukturen, Ansprechpartner und Prozesse. Wir sehen in unseren Kontak-

ten zu Arbeitgebern, dass sich diese Investition in die Zukunft in solch 

schwierigen Zei-ten auszahlt.“

Viele Unternehmen haben derzeit alle Hände voll damit zu tun, das Ta-

gesgeschäft neu zu organisieren. Die Agentur für Arbeit Krefeld hat für 

Arbeitgeber in dieser La-ge ein spezialisiertes Ausbildungsteam, das eng 

verknüpft mit der Berufsberatung den Nachwuchs nach den individuellen 

Anforderungskriterien der Unternehmen sucht und auf Wunsch auch bei 

einer Vorauswahl unterstützt. Für Ausbildungsbe-triebe bietet dies viele 

Vorteile: keine Kosten für eine Stellenanzeige, Zeitersparnis bei der Be-

werbersuche und zusätzliche Fördermöglichkeiten wie Stützunterricht 

für die Azubis.

Und wenn es doch noch Einschränkungen über den Ausbildungsbeginn 

hinaus-geben sollte? Auch dann hilft der Arbeitgeberservice mit Bera-

tungsangeboten. „Für Ausbildungsbetriebe gibt es in diesen Zeiten einige 

Handlungsoptionen wie ab-wechselnde Anwesenheitszeiten für Gruppen 

Arbeitgeber-Service der Agentur für Arbeit

von Auszubildenden und Ausbilder, das Lernen 

theoretischer Inhalte und gegebenenfalls auch 

manch praktischer Übung aus dem Homeoffice 

oder das Gründen von Ausbildungsverbünden, 

um dem Nachwuchs auch in der Krise die Ausbildung zu sichern“, so 

Stengel weiter. „Es ist nur wichtig, dass wir im ersten Schritt ins Gespräch 

kommen, um den richti-gen Ansatz zu finden.“

Arbeitgeber erreichen den Arbeitgeberservice der Agentur 
für Arbeit über die kosten-lose Servicehotline 0800 4 
5555 20 oder per E-Mail an Krefeld.Arbeitgeber-Ausbil-
dung@arbeitsagentur.de.

www.arbeitsagentur.de

KU LT U R S P O N S O R I N G
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Das Willicher Kulturteam bietet der Corona-
Pandemie die Stirn und bietet im Schloss 
Neersen ein vielfältiges Kulturprogramm in den 
Sommermonaten Juli und August an. 

Los geht es mit einem Gitarrenkonzert am 10. Juli. 

Die beiden Gitarristen Jan Pascal und Alexander 

Kilian von „Café del Mundo“ spannen passend zu 

lauen Sommernächten musikalisch den Bogen von 

klassischer spanischer Gitarrenmusik bis hin zu be-

kannten Stücken von Paco de Lucia oder Chick Corea. 

Weiter geht es am 12. Juli mit „Improtheater auf 

Zuruf“ mit Sven Post. „Lachen ist mit Abstand die 

beste Medizin“. Ob das stimmt, kann man bei einer 

humoristischen Lesung am 18. Juli gleich selbst 

überprüfen. Stadtarchivar Udo Holzenthal lädt am 

25. Juli zu einem Streifzug durch 50 Jahre Stadtge-

schichte ein. Beethoven und Bach stehen beim So-

lokonzert der Pianistin Anna Seropian am 1. August 

auf dem Programm. „Die Welt ist ein Dorf“, behauptet 

Kabarettist Hastenraths Will in seinem Special am 7. 

August. Ein Kasperthe-

ater der besonderen 

Art und ganz ungewohnt 

nur für Erwachse-

ne bringt das Theater 

Blaues Haus am 14. und 

15. August auf die Bühne: 

Fifty Shades of Gretel – 

eine rasante Backstage-

Komödie mit Untiefen 

und viel Humor. 

Spezielle Angebote rich-

ten sich an das junge Publikum. Für Kin-

der ab 9 Jahren gibt es am 26. Juli eine 

Lesung aus den bekannten Kinderbüchern von Astrid Lindgren. Alle, 

die gerne malen und werkeln, sind im Kunstworkshop „Kratzbürsten“ 

am 5. August perfekt aufgehoben. Für die Kleinen ab 4 gibt es am 16. 

August „Das Kleine Nachtgespenst“ als Puppenspiel vom Theater 

Blaues Haus. 

Alle Veranstaltungen werden nach den geltenden Corona-Richtlinien 

durchgeführt. Die Sitzplätze sind wegen der Sicherheitsabstände redu-

ziert, die durchschnittliche Stücklänge beträgt 50 bis 70 Minuten und 

beinhaltet keine Pause. Neben den kostenlosen Angeboten bewegen 

sich die Eintrittspreise im moderaten Bereich von 5 bis 12 Euro. Aus 

organisatorischen Gründen ist die Teilnahme an allen Veranstaltungen 

ausschließlich mit vor-

heriger Ticketbuchung 

unter 02156-949.630 

obligatorisch, und alle 

Veranstaltungen fin-

den in Schloss Neersen 

statt. 

Weitere Infos beim 

Kulturteam der Stadt 

Willich, Jutta Saum, 

02154-949 628 oder 

ju t ta . saum@stadt -

willich.de
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